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Untersuchungen über den Einfluß chemischer Pflanzenschutzmittel 
auf den Populationsverlauf von Spinnmilben und Raubmilben im Obstbau 

Von E. W. MÜLLER, 

Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Berlin, Zweigstelle Halle (Saale) 

Durch den Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel 
im Obstbau können die phytophagen Tetranychiden 
in ihrer Massenvermehrung gehemmt oder gefördert 
werden. Für ein solches Einwirken chemischer Mittel 
auf die Populationsdynamik der Spinnmilben sind 
folgende Möglichkeiten bekannt: 

1. Die Mittel sind gradationsfördernd, wenn sie ge­
genüber Spinnmilben keine oder geringe Wirkung be­
sitzen, dagegen die natürlichen Feinde dezimieren 
oder ausschalten, ferner tierische Nahrungskonkurren­
ten beseitigen. Zu dieser Gruppe zählen herkömmli­
che Winterspritzmittel (übe, DNOC). Über einen auf 
Spinnmilben fördernden Einfluß von Winterspritz­
mitteln berichten zahlreiche Autoren (MASSEE und 
STEER, 1929; SPEYER, 1937; GEIJSKES, 1938; 
GÜNTHART, 1945; BLAIR und GROVES, 1952; 
LOEWEL und REICH, 1952; MASSEE, 1953; 
COLLYER, 1953; BACHMANN, 1954; MASSEE, 
1954). Dieser Gruppe kann auch das Fungizid Zineb 
zugeordnet werden, da es auf Raubmilben der Art 
Typhodromus tiliae Oud. - vor allem in Überdosie­
rung - reduzierend wirkt (MATHYS, 1956); ebenso 
ist hier HCH zu nennen, das zwar gegenüber Tetrany­
<:hiden wirkungslos bleibt, aber zahlreiche Nützlinge 
und Nahrungskonkurrenten unter den Insekten erfaßt. 

2. Im besonderen Maße wirken solche chemischen
Mittel gradationsfördernd, die Spinnmilben in ihrer 
Vermehrung direkt fördern, gleichzeitig auch die na­
türlichen Feinde reduzieren und tierische Nahrungs­
konkurrenten beseitigen. Hier ist in erster Linie das 
DDT zu nennen, das eine stimulierende Wirkung auf 
die Eiproduktion verschiedener Spinnmilbenarten 
ausübt (GASSER, 1951; GROB, 1951; CLANCY und 
POLLARD, 1952; DAVIS, 1952; HUECK und KUE­
NEN, 1952; HUECK, 1953; FRITZSCHE, 1956; LÖ­
CHER, 1958; MÜLLER, 1959). Dem DDT kann wei­
terhin eine reduzierende Wirkung gegenüber Nutzin­
sekten und Raubmilben nachgesagt werden (NEWCO-

MER und DEAN, 1946; DE BACH, 1947; LORD, 
1949; CLANCY und POLLARD, 1952; BERKER, 
1956; MATHYS, 1956; BERKER, 1958; DOSSE, 
1958; MÜLLER, 1958; DOSSE, 1960 u. a.).. Ebenso 
werden durch DDT blattbewohnende Nahrungskon­
kurrenten unter den Insekten ausgeschaltet. 

3. Indirekt wirken solche Pflanzenschutzpräparate
auf Spinnmiiben gradationsfördernd ein, gegen die 
sich zwar die Tetranychiden, räuberische Insekten und 
Milben mehr oder weniger indifferent verhalten, die 
aber pilzliche Nahrungskonkurrenten auf den Blättern 
beseitigen oder auch zugleich einen stimulierenden 
Einfluß auf das Wachstum der Blätter ausüben. Zu 
dieser Gruppe können einige organische Fungizide 
(z. B. Captan) und die anorganischen Fungizide 
auf Kupferbasis gezählt werden (KUENEN, 1946; 
REICH, 1952; MÜLLER, 1955; MATHYS, 1956; 
GÜNTHART, 1956; MÜLLER, 1958). 

4. Gradationshemmend wirken natürlich vor allem
die akariziden Präparate. Zu dieser Gruppe gehören 
die selektiven Akarizide (Chlorbenzilat, PCPBS, 
CPCBS, Kelthane, Tedion, Aramite, Chlorocide u. a.) 
(PERKOW, 1956; UNTERSTENHÖFER, 1958a). 
Die räuberischen Insekten und einige wichtige Raub­
milbenarten verhalten sich gegenüber diesen Wirk­
stoff,en mehr oder weniger indifferent (MATHYS, 
1956; GÜNTHART, 1956; BRAVENBOER, 1957; 
GÜNTHART und CLAUSEN, 1957). Man kann 
auch deshalb nicht von einer schädigenden Einwirkung 
der selektiven Akarizide auf die Typhlodromen spre­
chen, weil diesen etwa nach der Anwendung solcher 
Präparate die Nahrung entzogen würde und sie „Hun­
gers sterben" müßten (KOTTE, 1958), zumal die Ty­
phlodromen auch auf freilebende Eriophyiden aus­
weichen können, die von vielen der selektiven Akari­
zide nicht getroffen zu werden scheinen (HAHN, 
1957) und deren Auftreten sich im Obstbau in den 
letzten Jahren offensichtlich verstärkt hat (BAU-
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Abb. 1 · Eingezeltete Apfelbäume Zut Unter�uchuog des Einßusses von 
DDT-Spritzungen auf Raubmilben und Spinnmilben 

MANN, 1957 u. a.). Zu den Akariziden rechnen fer­
ner Parathion und die systemischen Insektizide vom 
Typ „Metasystox", die gleichermaßen akarizid und in­
sektizid sind und deren Nebenwirkungen sich auf die 
Nützlingsfauna erstrecken (MATHYS, 1956; Gi.JNT­
HART, 1956; ZWEIGELT, 1956; VAN OEN 
BOSCH, 1956; COLLYER und GROVES, 1957; 
REDENZ-RÜSCH, 1959). Hier dürfte wohl auch 
das polyvalente Insektizid und Akarizid Gusathion 
(UNTERSTENHÖFER, 1958 b) ähnliche Neben­
wirkungen aufzuweisen haben. Von besonderer epide­
miologischer Bedeutung sind die Resistenzerscheinun­
g,en von Spinnmilben in vielen Ländern, die sich vor 
allem nach häufiger Anwendung von Parathion ge­
zeigt haben (SMITH und FULTON, 1951; LIENK 
u. a. 1952; FJELDDALEN und DA VIKNES, 1952;
NEWCOMER und DEAN, 1952; NEWCOMER 
und DEAN, 195.3; DOSSE, 1954; MASSEE, 1954; 
GASSER, 1957). 
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Abb 2: Lageskizze zum Versuch. über den Einfluß von DDT-Spritzungen 
auf Raubmilben und Spinnmilben 

Den vorliegenden Untersuchungen lag die Aufga­
benstellung zugrunde, den Einfluß der in Obstplanta­
gen üblichen Spritzungen mit chemischen Pflanzen­
schutzmitteln auf die wichtigsten phytophagen Tetra­
nychiden und nützlichen Typhlodromen unter mittel­
deutschen Verhältnissen einer Klärung näher zu 
bringen. Die Anregung zu diesen Untersuchungen 
verdanke ich Herrn Prof. Dr. DOS.SE, Stuttgart­
Hohenheim. In Anlehnung an die Versuchsanordnung 
von BERKER (1956) wurden im Frühjahr 1957 in 
einer Obstanlage des Instituts für Obst- und Gemüse­
bau der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 1) 

drei etwa 2,5 m hohe gleichaltrige Bäume (6. Stand­
jahr) der Sorte „James Grieve" (Unterlage: Malus IV) 
von einem dreikammerigen Zelt umgeben (Abb.1). 
Das Zeltgewebe war Baumwollnessel. Um dem Licht 
besseren Zutritt in das Zeltinnere zu verschaffen, 
wurde als Decke ein Gewebe von 1,5 mm Maschen­
weite verwendet. Die Seitenwände waren am Evdbo-
1) Herrn Prof. Dr. G. FRIEDRICH soll an dieser Stelle fur die 

Bereitstellung der Bäume gedankt werden. 
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den mittels eingegrabener Bretter abgedichtet. An den 
Querwänden befanden sich in der Höhe der benach­
barten Baumkronen breite Wachstuchstreifen. Dke 
mittlere Kammer diente als Schleuse (Abb. 2). Im 
Jahre 1957 wurden der Baum A und der Baum C 
am 12. Junt, 8. Juli und 1. August mit der 0,1%igen 
Brühe eines 80%igen DDT-Präparates gespritzt. 1958 
wurde nur eine Behandlung mit demselben Mittel am 
2. Juni durchgeführt und 1959 unterblieb jede Sprit­
zung. In Abständen von 5 Tagen (in Ausnahmefällen:
4 - 6 Tage) wurden auf 25 Blättern je Baum Auszäh­
lungen der vorhandenen Spinnmilben, getrennt nach
Arten, ihrer Sommereier und der Raubmilben unter
einem Binokular vorgenommen. Im Spätherbst und
Winter wurden dann von den Versuchsbäumen zu 3 bis
4 verschiedenen Terminen entnommene Fruchtholz­
proben von je 50 cm Länge auf Wintereier der Spinn­
milben untersucht.

Die Bäume befanden sich zu Beginn des Versuches 
in sehr gutem Pflegezustand und hatten außer Kronen­
pflege, Bodenbearbeitung und Düngung in den Jah­
ren zuvor regelmäßige Schädlingsbekämpfungsmaß­
nahmen mit chemischen Mitteln erfahren. Die nach-
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Abb. 3: Populationsverlauf von Typblodromus tiliae auf eingez�lteten 
Baumen 

----- Populationsverlauf von Typhlodromz,s tiliae. auf Baum A (1957 
und 1958 gespritzt mit DDT) 

- - Pop ulationsverlauf von Typblodromus tiliae auf Baum B (Unbe­
handelt) 



4000 

E 3000 
� 

.c, 
t!J 2000 

g 
S 1000 

.D 
2 

"' "'
§ § 

'ö =g 
C 

0 _g � � � 
a, a, 

N 

1 

f\ '' 

\ 

\' 
\i,,

1� 

"'
C =
=g 
0 ��"' "' 
l 
1!i:, 
H 
:! 
': 

1957 

f, /
'-
\ 

i/
V

\.
:, 

'··' 
\ .. 
.................. ....... ____ .. -.. ____ ...j 

l 
22 1 12. 21 30. 10. 20. 30 10. 21 30 

27. 6. 16 26 5 16 25. 4. 15 25. 
Juni 

� § 
August September Oktober 

.g 2400 
=g :1 

rooo ! /\
� 1000 

,i \, � 

1958 

2 J \. .. ., ...... -·\ 
o 200.1--,:-�-�-�·;··�·,s,,:;··�·

·:;:::;::,....,.:;:�:;::::;��-�-
T
���,...'!"'I":!:"�

'""'
-=!'"".:;,;-, j 13. 23 2. 16. 25. 4 14 .. 23 1 11. 20. 29. 8. 17. 26 6. 15. 24 

19 28 10 20. 30. 9 18. 28. 6. 15. 25. 3. 12 22 1 10 20 29 
Mo, Juni Juli August September Oktober 

1959 

=� '>r/� j 1 /'•. •'"'1/� 7 • 
R2029&�&6aZ3R��9��&� 

15. 25. 3. 12 22 1 10. 20. 29. 7. 18 26. 4. 14. 23. 1. 13 22 
Mo, Juni Juli August September Oktober 

Abb. 4: Populationsverlauf von Bryobia rubrioculus auf eingezelteten 
Baumcn 

----- Populationsverlauf von Bryobia rubrioculus auf Baum A (1957 
und 1958 gespritzt mit DDT) 

--- PopulationsYerlauf von Bryobia rubtioculus auf Baum B tUnbe­
handclt) 

stehende Übersicht zeigt, welche Wirkstoffe in dieser 
Plantage angewendet worden waren 1):

1954 1955 1956 
Winter 

1957 

DNOC 1 mal Schwefelkalk 4 mal Schwefelkalk 3 mal DNOC 
Schwefelkalk 3 mal Kupferoxy- Netzschwefel 1 mal 1 mal 
Kupferoxy- chlorid 4 mal Kupferoxy-
chloud 3 mal DDT 3 mal chlorid 2 mal 
DDT 3 mal Methyl- DDT 2 mal 

Parathion 5 mal Methyl-
Parathion 2 mal 

Auf den Bäumen kamen die Spinnmilbenarten 
· Bryobia rubrioculus Scheuten und Metatetranychus
ulmi Koch und die Raubmilbe Typhlodromus tiliae
Oud. 2) vor. Die Abbildung 3 zeigt den Verlauf der 
Populationen der Raubmilben auf den beiden im Zelt 
stehenden Bäumen A und B. überraschend war bei 
Beginn des Versuches die, trotz der intensiven Schäd­
lingsbekämpfung in den Vorjahren, vorgefundene An­
zahl der Raubmilben auf den Bäumen. Unter dem 
Einfluß der Spritzungen mit DDT im Jahre 1957 sank 

1) Die Aufstellung verdanke ich Herrn Gartenbautechniker D. 
SCHWOFE vom Institut für Obst- und Gemüsebau der Martin­
Luther-Universitat Halle-Wittenberg 

2) Für die Bestimmung danke ich Herrn Prof. Dr. G. DOSSE, Stutt­
gart-Hohenheim 

die Dichte der nützlichen Typhlodromen merklich 
und wies erst im Herbst einen Anstieg auf, als das 
Nahrungsangebot auf dem behandelten Baum günsti­
ger war als auf dem unbehandelten. Dort hatten sich 
die Raubmilbenpopulationen ungestört entwickeln 
können. Die einmalige DDT-Spritzung im Jahre 1958 
hatte auf T. tiliae auch einen reduzierenden Einfluß 
ausgeübt, doch war diese Einwirkung auf die Popula­
tionsdichte nicht so stark wie im Vorjahre. Im Jahre 
darauf hatten dann die Raubmilben auf dem Baum A 
annähernd die gleiche Populationsstärke wie auf dem 
Baum B. Es besteht kein Zweifel, daß den Raubmil­
ben unter den populationsdynamischen Regulatoren 
für die Spinnmilben eine wesentliche Bedeutung zu­
kommt. Mit dem Vorhandensein zahlreicher räuberi­
scher Milben ist ein wichtiger Mortalitätsfaktor gege­
ben, umgekehrt kann die Ausschaltung oder Reduzie­
rung dieser nützlichen Gegenspieler der Spinnmilben 
für letztere gradationsförd,ernd sein. Gleichzeitig mit 
der Reduzierung der Raubmilben durch DDT wurden 
die Tetranychiden zu erhöhter Eiproduktion angeregt, 
und der Anstieg der Populationen von ,Spinnmilben 
kann zu einem nicht unwesentlichen Teil auf diesen 
letzteren Umstand zurückgeführt werden. In der Ab­
bildung 4 ist der Verlauf der Population von B. 
rubrioculus in den drei Versuchsjahren dargestellt 
worden. Durch die dreimalige Behandlung im Jahr 
1957 war der Besatz mit Spinnmilben auf dem Baum 
A sehr hoch; er betrug maximal 208,7 Bryobien je 
Blatt. Die einmalige Spritzung führte zwar ebenfalls 
zu einem Populätionsanstieg, jedoch nicht in solchem 
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Abb. 5 � Pop,ulationsverlauf von Metatetranychus ulmz auf eingezelteten 
Baumen 

----- Populat1onsverlauf von Metatetranychus ulmi auf Baum A (1957 
und 1958 gespritzt mit DDT) 

-- Populationsverlauf von Metatetranychus ulmi auf Baum B (Unbe­
handelt) 
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Abb 6: Ergebnisse der Auszahlungen von Sommereiern der Spinnmilben­
arten Bryobia rubrioculus und Metatetranychus ulmi auf eingc­
zelteten Bäumen 

- - - - - Sommereier von Bryobia rubrioculus und Metatetranychu_\ ulmi 

auf Baum A (1957 und 1958 gespritzt mit DDT) 
-- Sommereiet von Bryobza rubnoculus und Metatetranrchw: ulmi 

auf Baum B (Unbehandelt) 

Ausmaß wie im Vorjahre. Schließlich konnte 1959 auf 
dem Baum A lediglich eine geringe Erhöhung der Po­
pulationsdichte beobachtet werden. Ähnliche Verhält­
nisse waren bei M. ulmi festzustellen (Abb. 5), wenn­
gleich sich die Auswirkungen der dreimaligen Sprit­
zungen gegenüber der einmaligen nicht so deutlich 
abzeichneten. Im Jahr 1957 trat M. ulmi auf dem 
Baum A infolge der interspezifischen Konkurrenz 
hinter B. rubrioculus zurück und konnte sich erst nach 
Absinken der Populationsdichte von B. rubrioculus

Mitte bis Ende September - ein in der Biologie letzt­
genannter Art begründeter Vorgang - stärker ver­
mehren. Im Jahre 1958 war M. ulmi von Anfang an 
stärker vorhanden und der Art B. rubrioculus in der 
gesamten Vegetationszeit zahlenmäßig überlegen. 
Auch bei M. ulmi war eine Nachwirkung der DDT­
Spritzungen noch im Jahre 1959 zu beobachten. In 
der Abbildung 6 sind die Ergebnisse der Auszählun­
gen der Sommereier beider Spinnmilbenarten darge­
stellt. Hier ergaben sich ähnliche Verhältnisse wie bei 
postembryonalen Stadien. Besonders machten sich 
auch die Nachwirkungen der DDT-Behandlungen 
auf das Jahr 1959 bemerkbar, die vor allem darin 
begründet waren, daß durch die höhere Zahl der 
Wintereier auf dem Baum A den Milben ein günsti­
gerer Start im Frühjahr ermöglicht worden war. Die 
meisten Sommereier in diesem Jahre waren von 
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M. ulmi abgelegt worden. Ebenso deutlich spiegelte
sich der Einfluß von DDT auf die Spinnmilben bei
der Auszählung der Wintereier wider (Abb. 7). Ganz
besonders hatte die dreimalige Behandlung mit DDT
den Besatz an Wintereiern ansteigen lassen. Auch
hier sanken d.ie Unterschiede in der Zahl der Winter­
eier auf dem Baum A und dem Baum B mit abneh­
mender Zahl der Spritzungen, um 1959 nur noch gering
zu sein.

Auf die Darstellung des Verlaufes der Populatio­
nen der Spinnmilben und Raubmilben an den beiden 
außerhalb des Zeltes stehenden Bäumen wird verzich­
tet. Im wesentlichen konnten auf ihnen ähnliche Fest­
stellungen getroffen werden wie auf den eingezelteten 
Bäumen. 

In weiteren Untersuchungen wurde der Einfluß der 
Spritzungen verschiedener chemischer Wirkstoffe auf 
den Verlauf der Populationen von Raubmilben und 
Spinnmilben unter Freilandverhältnissen untersucht. 
Über die Ergebnisse des Einflusses fungizider Wirk­
stoffe auf T. tiliae gibt die Abbildung 8 Aufschluß. 
Es wurden die fungitoxischen Wirkstoffe Ferbam 
(,,Fuklasin 50"), Rhodandinitrobenzol (,,Defusit"), 
Captan (,,Cpt 50") und ein Kolloid-Netzschwefel ver­
wendet und am 2. 6., 23. 6. und 9.7.1958 auf je zwei 
Apfelbäume der Sorte „James Grieve" im Spritzver­
fahren aufgebracht. Gegenüber Ferbam verhielten 
sich die Raubmilben offensichtlich indifferent. Eine 
ungünstige Beeinflussung dieser Nützlinge war auch 
nach der Anwendung der anderen fungiziden Mittel 
nicht festzustellen; es wurde sogar auf den behandel­
ten Bäumen eine größere Zahl von Typhlodromen ge-
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1958 mit DDT behandelt, Baum B, Unbehandelt) 
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Abb 8. Einwirkung von Fungiziden auf den· Populationsverlauf von 
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funden, wobei jedoch nicht ein stimulierender Effekt 
der betreffenden Wirkstoffe auf die Raubmilben an­
genommen wird. Es war vielmehr das Nahrungsange­
bot von B. nlbrioculus und M. ulmi auf den mit Fer­
bam, Rhodandinitrobenzol und Captan behandelten 
Bäumen für die Raubmilben günstiger, was sich be-

sonders auf den mit „Cpt 50" bespritzten Bäumen in 
zweijährigen Versuchen (MÜLLER, 1958) bemerkbar 
machte. Hier schien sich die stimulierende Einwir­
kung von Captan auf die Blätter (HOLZ u. LANGE, 
1957) auch auf die Spi'n.nmilben fördernd auszuwir­
ken. Durch Netzschwefel allerdings wurden die Tetra­
nychiden reduziert, jedoch verringerte sich im Ver­
laufe der Vegetationszeit die Zahl der Raubmilben 
nicht. Wie auch MATHYS (1956) feststellte, verhal­
ten sich Raubmilben der Art T. tiliae in Gegenwart 
von Netzschwefel indifferent. In der Abb. 9 sind die 
Ergebnisse der Auszählungen von T. tiliae auf je zwei 
mit Akariziden behandelten Apfelbäumen dargestellt. 
Zur Anwendung gelangten Chlorbenzilat (,,Erysit 
flüssig"), Tetrachlordiphenylsulfon (,,Tedion V 18"), 
Phenkapton (,,A 178 Geigy") und „Metasystox". Die 
Mittel wurden dreimal im Laufe des Sommers zu glei­
chen Terminen angewendet. Ohne sichtbaren Einfluß 
blieben die Spritzungen mit „Tedion V 18" auf die 
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Abb 10 · Einwirkung von Akarizidt.r:i auf den Populationsverlauf von 
Metatetranychus ulmi 

Typhlodromen, während bei den Übrigen Akariziden 
eine Reduzierung dieser Nützlinge zu beobachten war, 
die bei „Erysit flüssig" am geringsten blieb. In kei­
nem Falle wirkte sich die Anwendung akarizid wir­
kender Präparate, auch nicht von Phenkapton und 
„Metasystox", völlig vernichtend auf die Raubmilben 
aus. Im Laufe des Monats September konnte dann ein 
Anstieg in der Besiedlungsdichte von Raubmilben auf 
den mit diesen Mitteln behandelten Bäumen beobach­
tet werden, der bei den mit Phenkapton behandelten 
Bäumen die annähernd gleiche Höhe wie auf den un­
behandelten Kontrollbäumen erreichte. Gleichzeitig 
soll betont werden, daß - obwohl ohne Zweifel eine 
direkte Einwirkung der Mittel auf die Nützlinge an­
zunehmen ist - das Nahrungsangebot für die Raub­
milben, soweit es di.e phytophagen Tetranychiden be­
trifft, auf den mit Akariziden behandelten Bäumen 
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wesentlich geringer war als auf den unbehandelten 
Bäumen (Abb. 10 und 11). Bei den mit Phenkapton 
und „Metasystox" behandelten Bäumen war dann im 
September/Oktober ein Anstieg der Besiedlungsdichte 
mit M. ulmi zu beobachten, der sich auch in einer er­
höhten Ablage von Wintereiern bemerkbar machte . 

Um den Einfluß von Schädlingsbekämpfung, Dün­
gung und Obstbaumschnitt auf den Verlauf der Popu­
lationen von Spinnmilben an Obstbäumen zu prüfen, 
wurde im Frühjahr 1958 eine völlig ungepflegte An­
pflanzung von älteren Apfelbäumen in drei Parzellen 
unterteilt, in denen an 23 Bäumen Schädlingsbekämp­
fung und Obstbaumschnitt (Parzelle A) und an 22 
Bäumen Düngung und Obstbaumschnitt (Parzelle B) 
durchgeführt wurden (Abb. 13). Die nachfolgende 
Aufstellung gibt einen Überblick über die Maßnah­
men: 

P a r z e lle A 
Spätwinterspritzung am 8. 4. 1958 mit „Duplinon", 
1%ig (DDT/Hexa-Emulsion); 
Vorblütespritzung am 7. 5. 1958 mit „Spritz-Gesarol 
50", 0,40/oig (DDT) und „Fuklasin 50", 0,30/oig (Fer­
bam); 
1. Nachblütespritzung am 2. 7. 1958 mit „Spritz-Ge­
sarol 50", 0,4%ig (DDT) und „Fuklasin 50", 0,20/oig
(Ferbam);
2. N achblütespritzung am 17. 7. 1958 mit „Spritz­
Gesarol 50", 0,40/oig (DDT) und „Fuklasin 50", 0,2%ig
(Ferbam);
Obstbaumschnitt in der Zeit vom 24. 3. 1958 bis 2. 4. 
1958. 

P a r z e l l e  B 
Düngung: April 1958: 
Superphosphat 40 g/m2, Kali 40 g/m2

, 

Stickstoffdünger 20 g/m2
; 

Juni 1958: Sickstoffdünger 20 g/m2
; 

Obstbaumschnitt in der Zeit vom 24. 3. 1958 bis 2. 4. 
1958. 

P a r z e l l e  C 
Unbehandelte Kontrolle 

;��l�... ----EFl�I _I ____ I 
„Erysit flüssig" ,.Ted,on V 18" ,.A 178 Ge,gy" ,.Metosysto1" unbehondeit 

0. 1 +. 0.1 'c o.,%, 0.1 't,, 

Abb. 12: Durchschnittliche Anzahl der Wintereier von Metatetrrmych,, 
ulmi und Bryobia rubrzoculus auf je 50 cm Frucl1thoil: (Durdi„ 
schnitt von 4 Au�zah1ungen) von dreimal mtt Akariziden be­
handelten Bäumen 

ROESLER (1953) führt an, daß der Schnitt der 
Obstbäume infolge der Verbesserung des Mikrokli­
mas für die Spinnmilben deren Vermehrung fördern 
könne. Auch die Düngung kann die Entwicklung der 
Spinnmilben fördern (GARMAN und KENNEDY, 
1949; KUENEN, 1949; POST, 1957; FRITZSCHE 
u. a., 1957; BREUKEL u. POST, 1959). Es ist in er­
ster Linie der höhere Stickstoffgehalt in den Blättern
gedüngter Bäume, mit dem eine Zunahme von Spinn­
milben verbunden ist. Dieser erhöhte Stickstoffgehalt
wirkt sich auf die Eiproduktion der adulten Weib­
chen, die Lebensdauer und die Entwicklungsge­
schwindigkeit der postembryonalen Stadien günstig
aus. Die Abbildung 14 zeigt den Populationsverlauf
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Abb. 13: Lageskizze zum Versuch über den Einfluß von Obstbaumpflcgcmaßnahmen auf die Spinnmi1bco 
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,Abb 14: Einfluß von Obstbaumpflegemaßnahmen auf den Populattons­
verlauf von Metatetranycbus ulmi 

oben· 

·unten: 

Populat1onsverlauf von Metatetra11ycb11s ulmi ln Parzelle: A 
(Schädlingsbekampfung und Obstbaumschnitt) 

Parzelle C (Unbehandelte Kontrolle) 

Populationsvedauf von MetatetranJcbus ulmi in Parzelle B 
(Düngung und Obstbaumschoitt) 
Parzelle C (Unbehandelte Kontrolle) 

von M. ulmi in den Parzellen A, B und C. Offensicht­
lich hatte sich die Schädlingsbekämpfung auf diese 
Tetranychidenart stärker stimulierend ausgewirkt als 
die Düngung. Auch bei B. rubrioculus war durch die 
Spritzungen eine deutliche Befallssteigerung zustande­
gekommen (Abb. 15). Als dritte Spinnmilbenart 
·konnte T etranychus urticae Koch festgestellt werden,
bei der ebenfalls in der Parzelle A ein Ansteigen der
Populationsdichte beobachtet wurde (Abb. 16). Die
Ablage der Sommereier dieser Tetranychidenarten in
den drei Parzellen zeigt Abb. 17, und ebenso deutlich
spiegeln sich die Verhältnisse bei der Zahl der Win­
tereier von M. ulmi und B. rubrioculus in den Parzel­
len wider (Abb. 18). Die wesentliche Erhöhung der
Wintereiablage in Parzelle A war die Voraussetzung
für den verstärkten Befall im nächsten Jahr, und
durch weitere Pflegemaßnahmen in den darauffolgen­
den Jahren ließe sich dieser Befall noch steigern.
Gleichzeitig durchgeführte Untersuchungen über den
Besatz mit Raubmilben in dieser Anlage erbrachten
,das Resultat, daß sich wohl eine normale Zahl von

Raubmilben (Typhlodromus tiliae Oud. und Medio­
lata mali Ewing) in den Parzellen befand (maximal 
in Parzelle A auf 50 Blättern 68, in Parzelle B 179 
und in Parzelle C 85 Individuen), jedoch ließ sich 
keine deutliche Korrelation zwischen Spritzmaßnah­
men, Düngung, Obstbaumschnitt, Spinnmilbenzahl 
und Populationsdichte der Raubmilben ablesen. Aller­
dings waren die in den Parzellen B und C ab Ende 
Juni in geringer Zahl vorkommenden Raubwanzen 
der Art Anthocoris nemorum L. in der Parzelle A 
nicht zu finden. Der Anstieg der Besiedlungsdichte 
mit Spinnmilben in der Parzelle A wurde in erster 
Linie dem stimulierenden Effekt des DDT auf die 
Eiablage der Weibchen zur Last gelegt. 

Diskussion 

Von besonderem Interesse ist die Frage des Ein­
flusses von DDT auf die phytophagen Tetranychiden 
und die räuberischen Typhlodromen. Als bemerkens­
wertes Ergebnis von Untersuchungen in einer sehr gut 
gepflegten und in den Vorjahren häufig mit Fungizi­
den, Insektiziden und Akariziden gespritzten Obst­
plantage ergab sich, daß durch die verschiedenen 
Wirkstoffe die Raubmilben der Art Typhlodromus 
tiliae Oud. nicht so stark .reduziert worden waren, 
um nicht in den darauffolgenden Jahren noch in er­
heblichem Maße biologisch wirksam gegenüber den 
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Abb 15: Einfluß von Obstbaumpflegemaßnahmen auf den Populations­
verlauf von Brvobia r11briocz1lus 

0ben= 

unten: 

Populationsvedauf von Bryobia rubriocrtlus Jn P.:i.rzclle A 
/ (Schadlingsbekämplung und Obstbaumschnitt) 

Parzelle C (Unbehandelte Kontrolle) 

Populationsverlauf von Bryobia rubrioculus in Paczelle B 
(Düngung und Obstbaumschnitt) 
Parzelle C (Unbehandelte Kontrolle) 
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Abb. 16� Einfluß von Obstbaumpflegemaßnahmen auf den Populat10ns� 
verlauf von Tetranycbus urticae 

oben: 

unten: 

Populationsvedauf von Tetranychus urticae in Parzelle A 
(Schadhngsbekämpfung und Obstbaumschnitt) 
Parzelle C (Unbehandelte Kontrolle) 

Populationsverlauf von Tetranychres urticae m Parzelle B 

(Düngung und Obstbaumschnitt) 
Parzelle C (Unbehandelte Kontrolle) 

Tetranychiden-Populationen zu werden. Wieweit eine 
allmählich entstehende Resistenz der Raubmilben in 
gut gepflegten Obstanlagen von Bedeutung werden 
könnte, muß weiteren Untersuchungen vorbehalten 
bleiben. 

Dreimalige Behandlungen mit DDT wirkten sich 
hinsichtlich der Erhöhung der Befallsdi�hte mit Spinn­
milben und der Dezimierung von Raubmilben ungün­
stiger aus als eine einmalige Behandlung. Dabei ist 
der stimulierende Effekt des DDT auf die Eiproduk­
tion der Spinnmilben offenbar höher zu werten als der 
mit der Dezimierung der Raubmilben verbundene 
Anstieg der Populationsdichte der phytophagen Te­
tranychiden. Ein Ersatz der DDT-haltigen Mittel bei 
der Bekämpfung des Apfelwicklers ( Carpocapsa po­
monella L.) durch ein spezifisches Fraßgift (z. B. Se­
vin) wäre erwünscht, ähnlich wie es im Weinbau bei 
der Bekämpfung des Traubenwicklers möglich ist 
(MATHYS, 1956; GÜNTHART, 1956). Allerdings 
sollte dabei wohl nicht auf das Bleiarsen wegen der 
bestehenden hygienischen Bedenken zurückgegriffen 
werden. Es könnte sich auch die Einbürgerung von 
Phosphorsäuremitteln (Parathion, Phosphonsäureester, 
Phosphorsäurebenztriazol u. a.) zur Obstmadenbe­
kämpfung empfehlen, wobei jedoch der Tatsache der 
geringeren Wirkungsdauer dieser Mittel Rechnung ge­
tragen werden müßte. Eine größere Rentabilität bei 
den dann notwendig werdenden häufigeren Behandlun­
gen könnte mit einer weiteren Mechanisierung der 
Schädlingsbekämpfung im Obstbau durch Einsatz mo­
derner Sprüh- und Nebelgeräte erreicht werden. An­
dererseits werden auch von einigen Herstellerbetrie­
ben mit Akariziden kombinierte DDT- oder DDT/ 
Lindan-Präparate auf den Markt gebracht, die die 
spinnmilbenfördernde Wirkung von DDT kompen­
sieren sollen. Als ein Schritt zur Lösung des Spinn­
milbenproblems dürfte vor allem die Arbeit des 
Warndienstes im Pflanzenschutz gewertet werden, 
durch die eine Beschränkung der Spritzungen mit 
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DDT-haltigen Mitteln zur Bekämpfung der Obst­
made erfolgen kann, zumal nicht in jedem Jahre die 
zweite Generation des Apfelwicklers bekämpft zu 
werden braucht. Solange nicht in aer obstbaulichen 
Praxis eine Abstimmung in der Sclitmung der Biozö­
nose und der Durchführung wirksamer therapeuti­
scher chemischer Maßnahmen erfolgen kann, bleibt 
der gezielte Einsatz der Akarizide eine Notwendig­
keit, die den Obstbau allerdings wirtschaftlich bela­
stet. Zur Klärung des biozönotischen Fragenkomplexes 
im Obstbau sind weitere Forschungsarbeiten erfor·· 
derlich. 

Zusammenfassung 

Im Raume von Halle wurden mehrjährige Untersu­
chungen über den Einfluß verschiedener Wirkstoffe 
auf den Populationsverlauf von Spinnmilben und 
Raubmilben angestellt. Dabei zeigte sich, daß DDT 
die Raubmilben der Art Typhlodromus tiliae Oud. 

!: 

� 
·o 
ä'i 

0 
'°280 
.!!. 
:; 
0 

.. 

0 

'2 250 
:, 

:l 
t 
C e 
� 

C 
.. .

g 10 
"' 

,!l 

E 
C 
C 
·a.
Vl 

1 

\ 

�n� �n1 ��� ��� � � a n a 

Moi Juni Juli August September Oktober 

i�I� � -�
1
6 ___ 2�7.-5�17�.-2�7-.�7�1�7-.�26�.-7�16�.-2�6-.�6-.-1�6�2�5=.=8�.-1�7.�28-. 

< Mo, Juni Juli August September Oktober 

Abb. 17. 

oben; 

unten: 

Ergebnisse der Auszählungen von Sommereiern der Spinnmil­
benarten 1\1.etatetranychus ulmi, Bryobia rubrioculus und 
Tetranychus urticae auf Bäumen in unterschiedlichem Pflege­
zustand 

Sommereier von Metatetranychus ulmi, Bryobia rnbrioculus und 
T etranycbus urticae in Parzelle A 

(Schädlingsbekämpfung und Obstbaumschnitt) 
Parzelle C (Unbehandelte Kontrolle) 

Sommereier von Metatetranychus ulmi, Bryobia rubrioculus 
und Tetranychus urttcae in Parzelle B 

(Düngung und Obstbaumschnitt) 
Parzelle C (Unbehandelte Kontrolle) 
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Abb. 18: Anzahl der Wintereier von Bryobia rubrioculus und Metatetra­
nychus ttlmi auf Bäumen in unterschiedlichem Pflegezustand 
Parzelle A: Schädlingsbekämpfung und Obsibaumschnitt 
Patzelle B Düngung und Obstbaumschnitt 
Parzelle C: Unbehandelte Kontrolle 

dezimiert, jedoch selbst nach mehrmaliger Anwen­
dung innerhalb einer Vegetationsperiode nicht völlig 
auszuschalten vermag. Durch diese Einwirkung und 
den stimulierenden Effekt auf die Eiproduktion der 
Tetranychiden wird di,e Befallsdichte auf den behan­
delten Bäumen wesentlich erhöht. 

Fungizide auf der Basis von Ferbam, Rhodandinitro­
benzol, Captan und Netzschwefel reduzieren die lndi­
viduenzahl von Typhlodromus tiliae nicht, dagegen 
kann durch Phenkapton und „Metasystox" eine Dezi­
mierung erfolgen. Auch nach de� dreimal_igen ?in­
satz von Chlorbenzilat wurde die Populat10nsd1Chte 
dieser Nützlinge etwas geringer. Dagegen wies „Te­
<lion V 18" keine reduzierende Wirkung gegenijber 
den Raubmilben auf. 

Durch Pflegemaßnahmen (Schädlingsbekämpfung, 
Düngung und Schnitt) werden die Spinnmilbenpopu­
lationen gestärkt, wobei dem wiederholten Einsatz 
DDT-haltiger Mittel der größte Anteil zukom1;1t. 
Gleichzeitig mit diesen Pflegemaßnahmen machen sich 
zusätzliche Bekämpfungsmaßnahmen gegen die Spinn­
milben notwendig. Es wird offensichtlic!i eine Lösung 
des Spinnmilbenproblems im Obstbau allein durch die 
Anwendung wirksamer Akarizide nicht möglich sein, 
sondern die weitere Klärung des biozönotischen Fra­
genkomplexes muß im Vordergrund stehen. 

Pe3IOMe 

B OKpeCTHOCTJil r. raJIJre nPOBO,D;Ji!JIJi!Cb MHOrOJieT­
HMe MCCJie,n;oBaHM.fI ,n;ettCTBJil.fl pa3JIW!HblX 6MOJIOrM­
"'!eCKM aKTMBHbIX Be�eCTB Ha npOTeKaHMe IIOIIYJIR­
QJ,:CH TpaB.fIHblX KJie�ei1 M Xmr(HblX KJie�ei1. IlpH 
3TOM Bbl.fIBJ,:[JIOCb, "'ITO ,Il;,Il;T yMeHbIIIaeT "'!J,:CCJieHHOCTb 
xM�HbIX KJie�ei1 BHp;a Typhlodromus tiliae Oud., 
0,D;HaKO, p;aJKe IIplil IIOBTOpHOM npMMeHeHMM B Te"'!e­
HMe 0,D;Horo BereTaQMOHHOro nepuo,n;a, He B COCTO.fI­
HJi!M BIIOJIHe yHM"'ITO:lKMTb MX. Bnaro,n;apR 3TOMY B03-
.n;ei1CTBMlO M CTHMYJIMPYID�eMY 3cpcpeKTy Ha IIPOM3-
BO.ZJ;CTBO =Q Tetranychidae cTeneHb nopa:iKeHMR Ha 
o6pa60TaHHbIX ,n;epeBbJIX 3Ha"<IwreJibHO B03pacTaeT. 

cf>yHrMIJ;M,llbI Ha 6a3e cpep6aMa, po,n;aH/];MHMTpo6eH-
30Jia, KanTaHa u cepbI (Ne1JZJschwefel:) He yMeHhIIIanu 
"'IMCJia oco6ei1 Typhlodromus tiliae, MeJKp;y TeM, KaK 
IIOCJie o6pa60TKH cpeHKaDTOHOM H „MeTaCMCTOKCOM" 
MO:lKeT HaCTynwrb yMeHbllleHHe "'IHCJieHHOCTJ,:C, J1 
DOCJie TpexKpaTHOH o6pa60TKJ,:C xnop6eHIJ;HJiaTOM 
IlJIOTHOCTb nonyJIRIJ;HH STMX DOJie3HbIX HaceKOMbIX 

HeMHOro yMeHbIIIMJIOCb. Ilo cpaBHeHMlO C 3TMM npe­
napaT „Te;a;uoH Y 18" He o:ica3aJI pe,n;yu;Mpy10�ero 
.n;ei1CTBM.fl Ha XM�HblX KJie�ei1. 

IlYTeM pa6oT yxo�a (6opb6a c Bpe,n;MTeJIRMH, 
y;a;o6peHHe, o6pe3Ka) nonyJIRIJ;MH TpaBRHhIX Kne�ei1 
yKpeIIJI.fllOTC,ii;, npH"'!eM DOBTOpHoe MCIIOJib30BaHMe 
cpe;a;cTB, co,n;ep:lKa�ux ,Il;,Il;T, npoRBJIReT HaM60JihIIIee 
;a;ei1CTBMe. Ül];HOBpeMeHHO C 3TMMM MepaMM yxo;a;a 
/];OIIOJIHJ,:CTeJibHbie Mepbl 6opb6bI c TpaBRHbIMM KJie­
�aMJ,:C CTaHOB.fITC.fl Heo6XO/];Ji!MbIMM. PeIIIeHMe npo; 
6JieMbl TpaBJIHoro KJie�a B IIJIO/];OBO/];CTBe, O'leBH,D;HO, 
He 6y,)\eT B03M0:lKHO 0/];HHM MCIIOJlb30BaHHeM 
;a;ei1CTBeHHblX aKapMIJ;M/];OB, II03TOMy /];OJI:lKHO CTOJITb 
Ha nepep;HeM nnaHe ;a;anhHei1IIIee BhIRCHeHMe 6uoQe­
HOTM"<IecKoro KOMDJieKca BOnpOCOB. 

Summary 

In the surroundings of Halle several years experi­
ments were performed concerning the influence of 
various effective ingredi'ents on the dynamics of the 
population of red spiders and predacious mites. There 
was proved that DDT decimates the predacious mites 
of the species Typhlodromus tiliae Qud., but is unable 
to annihilate them totally, not evbi after repeated 
application within one period of vegetation. By this 
influence and the stimulating effect on the egg produc­
tion of the tetranychides the density of infestation is 
remarkably increased. Fungicides on the basis of fer­
bam, dinitro-thiocyanate benzene, captan, an wettable 
sulphur did not reduce the number of individuals of 
Typhlodromus tiliae, however, by Phencapton and 
,,Metasystox" a decimation can be made possible. 
Also after a threefold application of chlorobenzilate 
the density of population of these beneß.cial mites be­
came somewhat less. In contrast to this, ,,Tedion V 
18" did not show any reducing effect against the pre­
dacious mites. 

By measur,es of cultivation, such as crop protection, 
manuring, and pruning, the populations of the red 
spiders are encouraged, though the application of pre­
parations containing DDT, mostly. Coincident with 
these measures of cultivation additional control of the 
red spi'ders becomes necessary. Obviously the solution 
of the red spider problem will not be possible by the 
application of efficient acaricides, the further elucida­
tion of the biocenetic complex of questions being 
prior to it. 
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Methoden zur Vorprüfung von Herbiziden 

Von H. KURTH 

Land�irtschaftliche Versuchsstation des VEB Leuna-Werke „Walter Ulbricht" 

Für das Auffinden der herbiziden Wirksamkeit 
von chemischen Verbindungen sind für die entwik­
kelnde Industrie Methoden erwünscht, die es ermög­
lichen, mit einfachen, arbeitssparenden Testen im La­
bor und Freiland in kurzer Zeit eine größere Anzahl 
von Präparaten vorzuprüfen und dabei eine möglichst 
sichere Beurteilung der auftretenden herbiziden Effekte 
zu erhalten. 
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Infolge der für Unkräuter typischen Eigenheiten 
(z. B. Keimverzug, ungleicher Unkrautbestand usw.) 
sowie der graduell unterschiedlichen Empfindlichkeit 
der Kulturpflanzen und Unkräuter gegenüber Chemi­
kalien sollten die Vorprüfungen mit herbiziden Wirk­
stoffen vielseitiger sein als die Vorprüfungen mit in­
sektiziden, fungiziden oder nematoziden Wirkstoffen. 
Systematische Teste mit phytotoxischen Chemikalien 
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an ausgewählten pflanzlichen Standardobjekten geben 
selten ein klares Bild über die tatsächliche herbizide 
Wirkungsbreite und über die selektiven Eigenschaf­
ten der geprüften oder zu prüfenden Verbindungen. 
Aus diesem Grunde geben auch die verschiedenen 
modifizierten Wuchsstoffteste nur Aufschlüsse über 
die physiologische Aktivität der entsprechenden Ver­
bindungen von der nicht in jedem Fall auf die herbi­
ziden Eigenschaften dieser Verbindungen geschlossen 
werden kann. 

Die Wirkungen eines Herbizides sind bekanntlich 
von dem Zusammenwirken verschiedener chemischer, 
physikalischer und biologischer Faktoren abhängig. 
Von diesen Faktoren sind 

1. der chemische Wirkstoff, dessen Konzentra­
tion und Löslichkeit,

2. die Anwendungszeit und Anwendungsver­
fahren,

3. die Empfindlichkeitsunterschiede der Un­
kräuter und Kulturpflanzen für Chemika­
lien,

4. die Aufnahme und das Transportvermögen
der Pflanzen für Herbizide und

5. die Witterungsverhältnisse

als wichtigste zu nennen. (Die unter 2., 3. und 4. an­
geführten Faktoren fließen ineinander über, da sie 
meistens von der stadienmäßigen Empfindlichkeit 
und dem Entwicklungsverlauf der Pflanzen abhängig 
sind. Junge Pflanzen erweisen sich für Herbizide all­
gemein empfindlicher als ältere Pflanzen.) 

Ihre volle Wirkung entfalten alle Herbizide nur bei 
optimalen Bedingungen. Diese gründen sich auf den 
richtigen Anwendungstermin und die optimalen Wit­
terungsverhältnisse. Generell gilt, daß Atzmittel bei 
trocken-warmer Witterung schärfer wirken als bei 
feucht-kühler Witterung, die Wuchsstoffherbizide 
wirken am besten bei feucht-warmer Witterung, und 
die Vorauflaufherbizide entfalten ihre beste Wirkung 
bei nicht allzu niederschlagsreicher Früh jahrswitterung. 
Diese optimalen Witterungsbedingungen sind bei 
Freilandversuchen naturgemäß nicht immer gegeben. 
Deshalb sind im Freiland gewonnene Ergebnisse auch 
nicht in jedem Fall reproduzierbar. Vergleiche mit Er­
gebnissen, die mit herbizid wirksamen Verbindungen 
im Avena-Test, in Feldversuchen und an einzeln be­
handelten Unkräutern und Kulturpflanzen gewonnen 
wurden, ließen erkennen, daß man die herbiziden 
Eigenschaften sicher und relativ schnell beurteilen 
kann, wenn die Prüfungen mit einem Spritz-Test an 
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Abb. 1: Die Schädigungsgrade verschiedener MCPA·Formulierungen an einigen Kulturpflanzen• und Unkrautarten (Freilandversuche, Spritzung 

Ende Mai). (Die schwarzen Kreissektoren geben den Grad der Schädigung an) 
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möglichst verschiedenen Pflanzenarten vorgenommen 
werden. In Anlehnung an die von LINSER und 
FROHNER (1954) beschriebene Methodik zur Prü­
fung verschiedener Herbizide unter vergleichbaren 
Bedingungen, arbeiteten wir ebenfalls V erfahren aus, 
die es uns ermöglichten, mit einem Spritz-Test die 
toxischen Effekte schnell und sicher zu beurteilen. 

Diese Methode besteht im wesentlichen darin, daß 
in Gefäßen oder auf kleinen Beeten im Freiland an­
gezogene Unkraut- und Kulturpflanzenarten in einem 
bestimmten Entwicklungsstadium mit den betreffen­
den Herbiziden behandelt werden. Die Konzentra­
tionen von kg/ha werden dabei auf die zu behandeln­
den Flächen bezogen (z. B. 0,1 g/qm = 1 kgiha Wirk­
stoff). Als Kulturgefäße benutzten wir Mitscherlich­
gefäße, Blumentöpfe oder Pikierkästen. Die Beurtei­
lung der herbiziden Wirksamkeit wurde entweder 
durch ein Bonitierungsschema, durch Auszählungen 
der überlebenden Pflanzen oder Wägungen vorge­
nommen. Für die Bonitierung entschieden wir uns für 
ein Schema, das von Mitarbeitern des amerikanischen 
Landwirtschaftsministeriums (USDA) für diese 
Zwecke benutzt wird. Die Bonitierungszahlen gehen 
von O bis 10 und bedeut,en: 

Herbizidl,ehondlung 

0 = kerne Schädigung 
1 - 3 = leichte Schädigung (nur die Spitzen geschadigt, die 

Pflanzen bilden neue Triebe) 
4 -

7-

6 = mäßige Schadigung (Wachstum der Pflanzen vermindert) 
9 = starke Schädigung (größerer Teil der Pflanzen vernichtet) 

10 = völlige Vernichtung 

Durch die Gliederung der Grade leichte, mäßige und 
starke Schädigung in jeweils drei Untergliederungen 
lassen sich auch geringere augenscheinliche Unter­
schiede erfassen. Nach diesem Schema bonitierten wir 
Pflanzensortimente, die in Gefäßen oder im Freiland 
mit verschiedenen chemischen Verbindungen behan­
delt worden waren. Im Zeitraum von 6 Wochen drei­
mal wiederholte Bonitierungen brachten ein klar,es 
Bild über die Wirkung der geprüften Präparate auf 
die einzelnen Pflanzenarten. Es zeigte sich, daß ent­
weder der Schädigungsgrad bis zur völligen V ernich­
tung zunahm oder, daß sich die Pflanzen nach vor­
übergehend,en Schädigungen wieder erholten. Die im 
Endergebnis erhaltenen Werte wurden als herbizider 
Effekt festgehalten und im Schema einer Sektoren­
darstellung aufgezeichnet. Aus diesen Darstellungen 
kann mit einem Blick der toxische Wirkungsgrad ei­
ner oder mehrerer Verbindungsgruppen und ihrer 
variierten Konzentrationen beurteilt werden. 

Abb. 1 zeigt die auf diesem Wege 
mitverschiedenenMCPA-Formulierun­
gen gewonnenen Ergebnisse eines Frei­

Pflanzenorf 
J/1-D . NCPß NCPB NCPB o,s NCPB 41s MCPB ;o 11nb1ha� 

'fKg/ho 1Kg/ho 1,Sl<g/haNCPß1,o NCP/10,'5 NCPII0,6 l<onlrolle 

landversuches. Von jeder angegebenen 
Pflanzenart betrug die Größe der Par­
zelle 1 qm. Die Spritzung erfolgte 
En:de Mai mit einer Rückenspritze, mit 
der je Parzelle 100 ml Spritzlösung 
( = 1000 1/ha) ausgebracht worden 
waren. Die angegebenen Herbizid­
mengen beziehen sich auf die in den 
Präparaten enthaltenen Wirkstoff­
mengen pro ha. Aus den schwarz 
gezeichneten Schädigungsgraden ist 
zu erkennen, daß die einzelnen 
MCPA-Formulierungen auf die geprüf­
ten Pflanzenarten unterschiedlich wir­
ken. Von den dikotylen Pflanzenarten 
erwiesen sich Knöterich, Feldritter­
sporn, FalscheKamille und Rotklee für 
MCPA ziemlich unempfindlich, und die 
monokotylen Arten wurden von den 
MCPA-Formulierungen überhaupt 
nicht beeinträchtigt. 
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Abb. 2: Die Schadigungsgrade von MCPA, MCPB und MCPB/MCPA-Mischungen an 
einigen Kulturpflanzen- und Unkrautarten (Gefäßversuche, Spritzung Ende Mai). 
(Die schwarzen Kreissektoren geben den Grad der Schädigung an) 

Berichtiguhg: Bei Möhren in der MCPA 1 kg/ha-Reihe muß der Kreis schwarz sein 
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Abb. 2 zeigt die Ergebnisse der 
Wirkungen von 2,4-D, MCPA, MCPB 
und MCPBiMCPA-Mischungen aus 
Gefäßversuchen an einigen Kultur­
pflanzen- und Unkrautarten. Als Kul­
turgefäße :dienten Mitscherlichgefäße. 
Ende Mai wurden· auf die Pflanzen 
(pro Gefäß 5 ml = 1000 !Yha) die ent­
sprechenden Herbizidlösungen mit ei­
ner.kleinen Handspritze appliziert. Die 
Bonitierungswerte lassen die legumi­
nosenschonenden Wirkungen des Phen­
oxybuttersäurederivates MCPB und 
seiner Mischungen erkennen. Im Ver­
gleich zur MCPA un:d 2,4-D ist die 
herbizide Wirkungsbreite der MCPB 
aber geringer. Erst durch Zusätze von 
MCP A zur MCPB konnte die herbizi­
de Wirkungsbreite erhöht werden; al­
lerdings schränken diese Mischungen 
denSelektivitätsbereich der MCPB ein. 



Abb. 3 bringt eine Dar­
;tellung über die Wirkung 
von Derivaten chlorierter 
Propinsäuren aus einem Frei­
landversuch, in dem die bei­
den Verbindungen Ende 
Mai auf die mit den ange­
gebenen Pflanzenarten be­
;tellten Parzellen gespritzt 
worden waren. Aus der Dar­
;tellung geht hervor, daß die 
beiden Propionsäuren mit 
unterschiedlicher Wirkung 
nicht nur Gräser sondern 
auch dikotyle Pflanzen ver­
nichten. Dabei erwies sich 
Dalapon wirksamer als TCP. 

Wenn sich eine chemische 
Verbindung im Spritz-Test 
als wirksam oder unwirksam 
erwiesen hat, darf nicht ge­
folgert werden, daß die glei­
chen Effekte bei Anwendung 
dieser Verbindung im Vor­
auflaufverfahren auch zu er­
warten sind. Ebenso wirkt 
nicht jedes Vorauflaufher­
bizid mit demselben Effekt 
als Nachauflaufherbizid. 

Das Wirkungsprinzip der 
Vorauflaufherbizide besteht 
darin, :daß durch die auf den 
Boden applizierten Herbizide 
die an der Oberfläche kei­
menden Samen der Unkräuter 
vernichtet werden, während 
die tiefer liegenden Samen der 
Kulturpflanzen von den Her­
biziden nicht angegriffen wer­
den. Der Grad des Schutzes, 
der dem toleranten keimen­
den Kulturpflanzensaatgut 
gewährleistet wird, ist ab-
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Abb. 3: Die Sc.hädigungsgrade von Natrium a.a·Dichlorprop1onat (Dalapon) und a.o.ß-Tnchlorproplonat 
(TCP) an einigen Kulturpflanzen- und Unkrautarten (Freilandvetsuche, Spritzung Ende Mai). 

(D1e schwatzen Kreissektoren geben den Grad der Schädigung an) 

hängig von dem Wirkstoff, seiner Konzentration und 
Löslichkeit bzw. Beständigkeit (Residualwirkung) im 
Boden. 

In diesen Versuchen legten wir im Oktober 1958 
pro Kasten 100 Flughaferkaryopsen aus. Diese Kä­
sten verblieben bis Mitte Februar 1959 in einem kal­
ten Frühbeet, aus dem sie dann in einem Gewächs­
haus aufgestellt wurden. Im Gewächshaus wurden 

Labormäßige „Vorauflauf-Teste" kennzeichnen sich 
dadurch, daß Gefäße mit einer bestimmten Anzahl 
Samen der Kulturpflanzen und Unkräuter besät wer­
den. Die in normaler Saattiefe (2-3 cm) ausgelegten 
Kulturpflanzensamen werden mit einer Erdschicht 
überdeckt, auf die die Samen der entsprechenden Un­
krautarten ausgelegt werden. Die so vorbereiteten 
Gefäße werden dann mit einer dünnen Erdschicht ab­
gedeckt. 

Der Termin der Behandlung richtet sich nach dem 
Keimungszustand der Unkräuter. Am günstigsten ist 
der Zeitpunkt, zu dem die Unkräuter zu keimen be­
ginnen - also einige Tage vor oder nach der Saat. 
Schwerer lösliche Chemikalien können aber auch gleich 
nach der Saat auf den Boden appliziert werden. Durch 
Auszählen der gekeimten und überlebenden gesunden 
Pflanzen oder durch Wägungen des gesamten Pflan­
zenmaterials lassen sich dann die herbiziden Effekte 
beurteilen. Auf diesem Wege fanden wir, daß die TCP 
als Vorauflaufherbizid wirksamer ist als Dalapon 
(Tab. 1 und 2). 

Tabelle 1 

Die Wirkungen von TCP und Dalapon auf Flughafer und dikotyle • 
Unkräuter1) in Zuckerrüben 

Herbizid 

unbehandelt 
TCP 

TCP 

TCP 

TCP 

TCP 

TCP 

Dalapon 
Dalapon 

Dalapon 
Dalapon 

(Ernte 3 Monate nach der Saat) 

kg/ha 

10 

25 
35 
40 
45 
50 
10 
15 
20 
25 

Zahl und Gewicht in FG g/Kasten2) 
Rübenbl Flughafer sonst. Unkräuter 

g Zahl g Zahl g 

240 21 170 27 70 
310 0 0 11 45 
300 0 0 12 40 
220 0 0 3 30 
220 0 0 5 25 
210 0 0 4 20 
200 0 0 6 20 
230 4 20 14 80 
270 3 10 17 80 
260 2 5 15 70 
240 0 0 , 14 60 

1) Bei den dikotylen Unkräutern handelt es sich um aus der Kompost­
erde sporadisch gekeimte Arten: Ackersent Erdrauch, Kleine Brenn­
nessel, Vogelmiere, Hirtentäschel und We1ßer Gänsefuß. 

2) Die Oberfläche der Kästen betrug 1500 gern. Die Zahlen sind die 
Mittelwerte von 4 \Viedcrholungen. 
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Tabelle 2 

Die Wirkungen von TCP, Dalapon und TCA auf Roggentrespe und 
dikotyle Unkräuter') in Zuckerrüben 

(Ernte 2 Monate nach der Saat) 

Zahl und Gewicht in FG g/Kasten') 
Herbizid Rübenbl. Roggentrespe dikotyle Unkräuter 

kg/ha g_ Zahl g Zahl g 

unbehandelt 60 95 85 31 60 

TCP 10 160 5 20 19 60 

TCP 20 160 0 0 16 55 

TCP 25 140 0 0 7 55 

TCP 30 110 0 0 3 50 

Dalapon 5 50 18 60 27 60 

Dalapon 10 150 14 50 29 40 

Dalapon 15 140 16 40 18 50 

Dalapon 20 120 10 35 12 40 

TCA 10 160 18 30 34 70 

TCA 20 140 0 0 26 60 

TCA 25 130 0 0 21 55 

TCA 30 100 7 10 24 50 

1) und 2) vergl. Tab. 1 

Tabelle 3 

Vergleiche zwischen den Ergebnisses der Spritz-Teste und den in 
Feldversuchen erzielten. relativen Leistungen 

Bonitierungswert rcl Leistung im 
Vcrun-

Herbizid und kg/ha krJ.ut.-
im Spritz-Test Feldversuch grad 

a) Trockenspeiseerbsen Korn Stroh 

unbehandelt 0 100 100 gering 
MCPA 0.5 2 90 93 gering 
MCPB 1.5 1 97 90 gering 
MCPB 1,0 + MCPA o.s 2 86 82 gering 

b) Ackcrhohnen-H.:ifcr-Gemcnge 
Hafer Aderb Korn Hafer Aderb. Stroh 

ges. % % ges. 
unbehandelt 0 0 100 43 57 100 gering 
MCPB 1.5 0 0 102 57 43 96 gering 
2,4-DB 1,5 0 2 73 78 22 105 gering 

c) Speisemöhren Mohren Kcaut 

gehackt 0 100 100 frei 
ungehackt 0 50 59 stark 
MCPB 1.5 Q 84 83 gering 
Mineralöl 800 1/ha 0 81 91 gering 

d) Sellerie Knollen 

unbehandelt 0 100 stark 
MCPB 1.5 0 106 genng 
2,4-DB 1.5 0 105 gering 

e) Rotklee') Grünma8secrtrag in Trs rel. 

Herbstseim. 1 Schnitt 2. Schnitt 

19�8 1959 1059 

unbehandelt 0 100 100 100 gering 
MCPA 0,5 1 105 97 113 gering 
MCPB 1,5 0 90 86 123 gering 
2,4-DB 1,5 2 95 84 118 gering 
MCPB 1,0 + MCPA 0,5 0 95 86 109 gering 
2,4-DB 1.0 + 2,4-D 0,5 3 72 83 92 gering 

f) Luzerne') 2. Schollt 3 Schnitt 

unbehandelt 0 100 100 gering 
2,4-D 0,5 2 97 51 gering 
MCPB 1.5 1 127 77 gering 
2,4-DB 1.5 0 110 99 gering 
MCPB 1.0 + MCPA 0,5 2 100 28 gcdng 
2,4-DB 1,0 + 2,4-D 0;5 95 41 gering 

g) Zuckerruben rel. Leistung im rel. Leistung 1m 
J,'rc-emergence-Test Feldversuch 

Rübenblatt Rüben Blatt 
unbehandelt 100 scark 100 100 frei 
TCP 10 133 gering 95 91 frei 
TCP 20 129 gering 89 83 frei 
TCP 30 100 gering 84 77 frei 
TCP 40 92 gering 83 68 frei 
TCP 50 83 gering 80 60 frei 

1) Im Feldversuch wurde der Rotklee mit Sommergerste als Deckfrucht 
angebaut. Die 1. Spritzung erfolgte auf die Deckfrucht und Unter­
saat Anfang Juni 1958, die 2. Spritzung auf den Rotkleereinbestand 
im Mai 1959. 

2) Im Feldversuch wurde die Luzerne im 3. Jahr nach der Aussaat naclai 
dem 1. Schnitt Ende Juni gespritzt, der 2. Schnitt erfolgte Ende Juli 
und der 3. Schnitt Anfang September 1959. 
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pro Kasten zwischen die keimenden Flughaferpflan­
zen 30 Zuckerrübenknäuel ausgelegt. Die Herbizidbe­
handlungen erfolgten 4 Tage nach der Rübensaat. 
Pro Kasten wurden mit einer kleinen Handspritze 15 
ml (= 1000 1/ha) der entsprechenden Herbizidlösun­
gen ausgebracht. Nach der Behandlung verblieben die 
Kästen im Gewächshaus. Im zweiten Versuch (Tab. 2) 
wurde ähnlich verfahren. Das Ansetzen der Kästen 
erfolgte Anfang März, aber statt 100 Flughafer- dien­
ten 100 Roggentrespenkaryopsen als Testpflanzen, die 
über die 30 Rübenknäuel ausgelegt worden waren. 
3 Monate nach der Behandlung wurde der 1. und nach 
2 Monaten danach der 2. Versuch ausgewertet. Beide 
Aufstellungen lassen erkennen, daß von den Herbizi­
den TCP, Dalapon und TCA die TCP als Vorauflauf­
herbizid zu Zuckerrüben am günstigsten abschneidet. 

Vergleiche mit den in den Vorprüfungen im Spritz­
Test oder Vorauflauf-Test erzielten Ergebnissen er­
brachten mit den in Feldversuchen gewonnenen Resul­
taten in der Tendenz weitgehende Übereinstimmung 
(Tab. 3 a - g). 

So spiegeln sich die in den Spritz-Testen gewonne­
nen Bonitierungswerte in den Ertragsergebnissen der 
Feldversuche wieder (Tab. 3 a - f). In gleicher Ten­
denz stimmen auch die relativen Erträge der Rüben 
des Feldversuches mit den Werten des „Vorauflauf­
Testes" darin überein, daß mit steigenden TCP-Auf­
wandmengen die relativen Leistungen der Rüben sin­
ken Tab. 3 g)_ Aus den Feldversuchen geht jedoch 
nicht immer deutlich genug die unkrautvernichtendc 
Wirkung der Mittel hervor, da durch die Bodenbear­
beitungsmaßnahmen der Kulturen in den meisten Fäl­
len bereits ein großer Teil der Unkräuter vernichtet 
wird. (In der letzben Spalte der Tab. 3 sind deshalb 
die Verunkrautungsgrade der Versuche und Varian­
ten angegeben.) 

Zur sicheren Beurteilung der unkrautvernichtenden 
Wirkung von Präparaten in Feldversuchen sollte bei 
entsprechender Größe der einzelnen Parzellen eine 
Hälfte normal bearbeitet werden und die andere 
Hälfte unbearbeitet bleiben. Diese Versuchsanord­
nung ermöglicht, laufend Beobachtungen und Ermitt­
lungen über die herbizide Wirkungsbreite der Mittel 
während der Vegetationsperiode zu treffen, außerdem 
geben die Ertragsergebnisse Aufschlüsse über die 
Wirkung der Mittel auf die Kulturpflanzen bei norma­
ler Bodenbearbeitung und über den Einfluß des unter­
schiedlichen Unkrautbestandes auf die Ertragsbil­
dung. Aus Mangel an Arbeitskräften für Feldversuche 
und aus rein versuchstechnischen Gründen wird die 
Zahl der Varianten, das betrifft besonders die Varia­
tion der Konzentrationen, meist auf ein Mindestmaß 
beschränkt bleiben müssen. Nach den Ergebnissen der 
Vorprüfungen im „Spritz"- oder „Vorauflauf-Test" 
wird man di'e begrenzenden oberen und unteren selek­
tiv wirksamen Konzentrationen ausschließen und nur 
die günstigsten Konzentrationen im Freiland weiterprü­
fen. Das Ausbringen der Mittel auf die Parzellen er­
folgt in der Regel mit Rückenspritzen, deren Handha­
bung zur gleichmäßigen Verteilung der Lösungen auf 
die Parzellen eine darin geübte Arbeitskraft erfordert. 
Trotz angestrebter gleichmäßiger Verteilung der Lö­
sungen durch Schwenken des Spritzrohres beim Lau­
fen über die Parzelle birgt die manuelle Ausbringung 
der Lösungen eine Fehlerquelle in sich. 

Mit dem Logarithmischen Spritzgerät (Chesterford 
Logarithmic Spraying Machine) (PFEiFFER 1957) 
wird der für die Ausprüfung von Herbiziden im 
Feldversuch notwendige Arbeitsaufwand auf ein Min-
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Abb. 4 · Schematische Darstellung des Verteilungsgrades von Hcrbizid­
lösung durch die Chesterford Logarithmic Sprayrng Machinc und 
des Einflusses der logarithmisch verteilten Konzentrationen auf 
die selektive Unkrautbekämpfung und die Ertragsbceinflmsung 
in einem Kulturpflanzenbestand 

destmaß beschränkt und außerdem die gleichmäßige 
Verteilung der Spritzlösungen gewährleistet. Das Fu1:k­
tionsprinzip dieses englischen Gerätes besteht dann, 
daß in einem Arbeitsgang die in einen Behälter ge­
füllte Herbizidlösung von der höchsten bis zur nied­
rigsten Konzentration ausgebracht wird. Die gleichmä­
ßige Konzentrationsabnahme der „Stammlösung" er­
folgt während der Fahrt durch kontinuierliches Zu­
fließen von Wasser aus einem zweiten Behälter. 
Durch ein Rührwerk wird die gleichmäßige Mischung 
der Lösung vollzogen. Bei gleichbleibender Fahrge­
schwindigkeit wird durch die Düsen des Spritzbal­
kens die Herbizidlösung ausgespritzt, und zwar zu 
Fahrtbeginn die höchsten Konzentrationen und beim 
Verspritzen des Restes der Lösung die niedrigsten 
Konzentrationen bis zum reinen Wasser. In Abb. 4 
ist die looarithmische Verteilung der Lösungen durch 
dieses G;rät und der Einfluß dieses Konzentrations­
oefälles auf den Ertrag schematisch dargestellt. Die 
Verwendung der Chesterford Logarithmic Spraying 
Machine bei der Ausprüfung neuer Herbizide durch 
ausländische Firmen trug dazu bei, daß die neuen 
Präparate wesentlich intensiver und schneller geprüft 
werden konnten als dies früher der Fall war (PFEIF­
FER, pers. Mitt.). 

In Erkenntnis der Vorzüge, die dieses Gerät für 
die Ausprüfung von herbiziden Wirkstoffen in Feld­
versuchen aufweist, wird ihm, insbesondere in den 
kapitalistischen Ländern steigendes Interesse entgegen 
gebracht. Die am Anfang der Abhandlung geschilder­
ten Testmethoden ermöglichen, in verhältnismäßig 
kurzer Zeit die herbiziden Effekte zu prüfender che­
mischer Verbindungen mit ziemlicher Sicherheit zu 
beurteilen. Die dabei gewonnenen Resultate bilden 
die Voraussetzungen für spätere Feldversuche, die in 
Anbetracht des hohen Arbeitsaufwandes und ihrer 
Langwierigkeit so zweckentsprechend als möglich an­
gelegt werden sollten. Abschließend sei noch darauf 
hingewiesen, daß Vorauflaufherbizide in Feldversu­
chen auf möglichst breiter Basis geprüft werden soll­
ten, da unter dem Einfluß der verschiedenen Boden­
arten sich sowohl die herbiziden Effekte als auch die 
Toleranz der Kulturpflanzen für diese Präparate ver­
ändern können. 

Die für die angeführten Herbizide benutzten Ab­
kürzungen bedeuten: 

MCPA 
2,4-D 
2,4-DB 
MCPB 
Dalapon 
TCA 
TCP 

4-Chlor-2-methyl-phenoxyessigsäure
2,4-Dichlor-phenoxyessigsäure

Y-(2,4-Dichlor-phenoxy )-buttersäure 
Y-( 4-Chlor-2-methyl-phenoxy )-buttersäure 

o.a-Dichlor-propionsäure 
Trichloressigsäure 

aaß-Trichlor-propionsäure 

Zusammenfassung 

Es werden zwei Vorprüfungsmethoden für herbi­
zid wirksame Präparate beschrieben. Beide Methoden 
bestehen darin daß in Gefäßen oder im Freiland an· 
gezogene Kult�rpflanzen- und Unkrautarten mit den 
betreffenden Herbizidlösungen tJehandclt werden. So­
fern die Spritzungen nach dem Auflaufen der Pflanzen 
vorgenommen werden, wird dieses Verfahren als 
Spritz-Test" und bei Behandlungen nach <ler Saat 

(vor dem Auflaufen) als „Vorauflauf-Test" bezeichne�. 
Die Auswertungen dieser Versuche werden nach ei­
nem Bonitierungsschema vorgenommen, in dem 0 
keine Schädigung und 10 völlige Vernichtung b�deu­
ten. Andere Möglichkeiten der Auswertung bestehen 
im Auszählen und in Gewichtsfeststellungen der Un­
kräuter und Kulturpflanzen pro Flächeneinheit. Die 
durch Bonitierungen oder Gewichtsfeststellungen ge­
wonnenen Werte erbrachten mit den in Feldversuchen 
erzielten Ergebnissen weitgehende Übereinstimmung 
der Tendenzen. 

Weiterhin wird auf die Schwierigkeiten hingewie­
sen die bei der Durchführung von in Feldversuchen 
zu 'prüfenden neuen Unkrautbekämpfungsmitteln be­
stehen. 

Zum Schluß der Arbeit wird ein englisches loga­
rithmisches Spritzgerät ( Chesterford Logarithmic 
Spraying Machine) beschrieben, das für die A�lage 
und Durchführung von in Feldversuchen auszuprufen­
den neuen Herbiziden eine wesentliche Erleichterung 
bietet. 

Pe3ioMe 

On.11ebraaeTe.H p;Ba MeTop;a npep;Bap.11TeJibHOro 
HeIIbITaH.11$1 3cpcpeKT.l1BHOCT.11 rep6.11Q.11,!J;HblX npenapa­
TOB. 06a MeTop;a eoCTO.HT B TOM, qTO KYJihTypHbie 
pacTeH.11S1 .11 eopHSiK.11, BhI!)aw;.11BaeMbie B cocyp;ax 
.11JI.11 B OTKpbITOM rpyHTe, o6pa6aTbIBaIOTC$1 eOOTBeTCT­
BYIOII.l;.11M.l1 rep6J1QJ1,D;HbIM.l1 paCTBOpaMl1. IIocKOJib­
Ky onpbICK.11BaHJ1fl npOJ13BO,!J;.HTCfl IlOCJie BCXO,D;OB 
paCTeH11if, 3TOT enoco6 o6o3HaqaroT „TecTOM onpb1-
CK.11BaH11fl", a np11 o6pa60TKe nocJie noeeBa (nepep; 
nommeHJ1eM BCXO,D;OB) ,,TeCTOM npo113BO,!J;l1MbIM p;o 
BCXOp;a". OqeHKY 3TJ1X OilbITOB IlP0113BO,D;flT no 
6pHl1T.11pOBO'IllOM cxeMe B KOTOPOH „0" 03HaqaeT 
OTCYTCTBl1e I10Bpemp;eHJ1$1, a „10" - IlOJIHOe YH.l1qTO­
:lKeH:11e. �yr11e B03MO:lKHOCT.11 OQeHKJ1 J1MeroTC$1 np11 
nop;eqeTe 11 onpep;eJiem,rn: Beca copHSIKOB 11 KYJih­
TYPHhIX pacTeHMH Ha ep;.11Hl1QY IlJIOII.l;ap;.11. IIoKa3a­
TeJI.11, noJiyqeHHbie np.11 6om1T.11pOBKe J1JI11 onpep;e­
Jiemrn Beca, OKa3aJIJ1Cb BeCbMa CXO,D;HbIMJ1 C pe3yJih­
TaTaMl1, IlOJiyqeHHbIMJ1 B noJieBhlX OilbITax. 

KpoMe Toro yKa3bIBaeTC$1 Ha TPYAHOCTl1, KOTOpbie 
B03H.l1Kal0T npr1 npoEe,!(eHMJ1 IlOJieBbIX OI1b1T0B ,D;JISI 
11CilbITaHl1$1 HOBbIX rep6l1Ql1,IJ;0B. 

B 3aKJIIOqeH:11e pa60TbI OI111ChIBaeTC$1 aHrJIJfliCKJ1M 
Jiorap11cpM11qecK.11i1: np:116op onphICK.11BaH11fl (Chester­
:öord Logartthmic Spraying Machine), KOTOphrn 
3HaqwTeJibHO o6JierqaeT 3aJio:meH11e M npoBep;eHwe 
IlOJieBbIX CiilblTOB ,IJ;JI$1 J1CilblTaHJ1.H HOBbIX rep6M­
QM,!J;OB. 
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Summary 

Two screening tests of herbicidal preparations are 
described. In both methods arable plants or weeds, 
raised in pots or in the open, are treated with the re­
spective solutions of herbicides. If sprays are perfor­
med after the emergence of the plants, this method is 
designated as „spray test" and at treatments perfor­
med after sowing (before emergence) as „pre-emer­
gence test". The evaluations of these experiments are 
made according to a key, where O means no damage 
and 10 total destroyment. There are further possi­
bilities of evaluation in the counting or weighing of 
weeds and cultivated plants per unit of area. The va­
lues gained by means of estimation and statements of 
weight by far corresponded as to their trend, to the 
results stated in field experiments. 

Further on, the difficulties are pointed out which turn 

up in the carrying out of field experiments with regard 
to the testing of new weedkillers. 

In the end of the paper an English logarithmic 
spraying implement is described (Chesterford Loga­
rithmic Spraying Machine), which offers a remarkable 
alleviation as to the plotting and the performance of 
field experiments for the testing of new herbicides. 
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Besprechungen aus der Literatur 

III Reunion interamericana de fitogenetistas, fitopatologos, entomo­
logos y edafologos. Bogota 1955. 1958, 459 S„ 10 Abb., brosch., 
Bogota (D. E. Ministerio de Agricultura de Colombia 
Der dritte interamerikanische Kongreß für Genetik, Phytopathologie, 

Entomologie und Edaphologie wurde in der Zeit vom 20. 6. bis 1. 7. 1955 
in Bogota, Columbien, durchgefiihrt. Der vorliegende Kongreßbericht ent­
hält eine Zusammenstellung der Zusammenfassungen der in den einzel­
nen Sektionen gehaltenen Vorträge. Die in der Sektion Phytopathologie 
gehaltenen Vortrage waren vor allem den Krankheiten des Maises, des 
Weizens, der Bohnen, der Kartoffeln, des Kaffees und des Kakaos und 
der Leguminosen gewidmet. Bei Mais besitzt vor allem die Diplodia-Er­

krankung in Amerika erhebliche Bedeutung. Bei Weizen liegt der S,;hwer­
punkt der phytopathologischen .tlorschung auf dem Brand- und Rostpro­
blem. In den Kartoffelkulturen spielt Phytophthora infestans als Pilz­
krankheit die größte Rolle. Die Schwerpunkte der Vorträge in der Sek­
tion Entomologie lagen auf dem . Gebiet der biologischen Schädlingsbe­
kämpfung und den Fortschritten der chemischen Bekämpfungsmittel. Be­
sondere Berücksichtigung fanden Vorträge tiber tierische Schädlinge des 
Maises, der Bohnen und des Kaffees. 

R. FRITZSCHE, Aschersleben 

- : The photochemical apparatus its structure and funclion. Report of 
symposium held June 16 - 18, 1958. 1959, 366 Seiten, 86 Abb„ 

142 Diagramme, brosch., Preis 3,50 $, Upton, N. Y., Brookhaven 
National Laboratory 
Das vorliegende Buch enthält eine Zusammenstellung der 31 Vorträge, 

die auf dem Symposium für Biologie in Brookhaven in der Zeit vom 
16.-18. Juni 1958 gehalten wurden. Sie gruppieren sich um das Thema 
Beziehungen zwischen Photosyntheseprozeß und zellulärer und intrazel­
lulärer Struktur sowie deren physikalische und biochemische Funktionen. 
Es würde zu weit gehen, den Inhalt jedes Referates zu bringen. Es seien 
daher nur kurz die wesentlichsten Problemstellungen herausgehoben. -
Die physikochemischen Vorgänge beim Photosyntheseprozeß beleuchten 
z. B. die Arbeiten von W. ARNOLD und H. K. MACLAY, wonach Filme. 
von getrockneten Chloroplasten sowie von Chloroplastenpigmenten Halb­
leitereigenschaften haben können. Auch TOLLIN kommt zu der Vorstel­
lung, daß in vivo beim primären Quantenumwandlungsprozeß Chloro­
phyll als Halbleiter wirkt. VISHNIAC berichtet über Elektronentransport 
bei der Photosynthese, JAGENDORF über Elektronentransport bei der 
Phosphorylierung. DUYSENS über den Weg der Lichtenergie beim Assi­
milationsvorgang. JACOBS gibt Absorptionsspektren in kondensierten 
Systemen. Aus Absorptionsspektren 70n Chlorophyll b freien Algen 
schließt FRENCH, daß in vivo Chlorophyll a in verschiedenen Formen 
vorliegen muß. Da untersuchte Chlorophyll b freie Algen im allgemeinen 
lichtempfindlicher sind als Formen mit Chlorophyll b, folgert ALLEN, 
daß eine Hauptfunktion des Chlorophyll b Schutz des photosynthetischen 
Apparates gegen zu hohe Licl.ltintensitliten ist. Die Rolle der Karotinoide 
ist nach STANI!j:R in der Hauptsache ebenfalls Chlorophyllschutz vor zu 
starker Lichteinwirkung. CHANCE dagegen findet, daß Licht und Sauer­
stoff die Karotinoidabsorptionsbanden verschieben können und vermutet 
daher eine Funktion der Karotinoide nicht nur in den Lichtreaktionen 
sondern auch in den durch 02 beeinflußten Vorgängen der photosynthetisie­
rc!nden Zellen. SMITH gibt Werte für die Quantenausbeute bei der Um­
wandlung von Protochlorophyll zu Chlorophyll, BASSHA nimmt zu der 
Frage Stellung, wie weit die Photosynthese an Struktur gebunden ist und 
wie stark ihr Ausmaß durch diese Struktur bestimmt wird. Auch CALVIN 
beschäftigt sich in seinem Vortrag: .,Von Mikrostruktur zu Makrostruktur 
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und Funktionen des photochemischen Apparates" mit diesem Problem. -
Anhand von elektronenmikroskopischen Aufnahmen von Euglenazellen so­
wie an Beobachtungen der Pigmentsynthese, Atmung, Photosynthese· 
le1stung dieser Fo.rmen und der physikochemischen und photochemischen 
Eigenschaften von isoliertem Chloroplastl..n entwickelt WOLKEN ein Bild 
von der molekularen Struktur der Chloroplasten sowie von einigen Eigen­
schaften der Pigment-Protein-Komplexe darin. Sehr gute und ausführliche 
elektronenmikroskopische Aufnahmen geben eine Vorstellung von der 
Struktur der Chlorplasten bei Algen und höheren Pflanzen (SAG ER), 
von Bakteri�nchror:ilatophoren (BERGERON), von Eisenmangelzellen 
(BOGORAD, PIRES, SWIFT, Mc!LRATH) sowie von der Entwicklung 
und Struktur der Plastiden normalgruner Pflanzen und von Chlorophyll­
rnutanten (v. WTITTSTEIN). - In einem sehr ausführlichen Sammel­
referat schildert ARNON die biochemischen Vorgange in den Chloroplasten 
beim Photosyntheseablauf. Eine Reihe weiterer Vorträge bescl.läftigt sich 
mit folgenden biochemischen Problemen: Durch Licht· geförderte 
Glykollsäure-Oxydation in Chloroplasten (DELAVAN und BENSON), 
Sektretion von Glykollsäure durch Chloroplasten (TOLBERT), photo­
chemische Reduktion von Triphosphopyridin-Nucleotiden durch Chloro­
plasten (SAN PIETRO), die Rolle von Vitamin K in der Hill-Reaktion 
(BISHOP), Platz und Eigenschaften von Cytrochrom f Hämen m Spinat­
chloroplasten (HULCHER und VISHNIAC) - Biochemische Vorgänge in 
Bakterienchromatophoren sind das Thema folgender Referate: Licht­
induzierte Reaktionen von Chromatophoren von Rbodospirillum rubrum 

(FRENKEL), immunochemische Reaktionen des Photosyntheseapparates in 
Purpurbakterien (NEWTON), Pigmentreaktionen nach Belichtung oder 
Sauerstoffzufuhr bei photosynthetisierenden Bakterien (SMITH und 
RAMIREZ), fluorometrische Identifizierung von Pyridin-Nucleotid­
Änderungen in assimilierenden Bakterien und Algen (OLSON), reversible 
Pigmentoxydationen in Bakterienchromatophoren (GOEDHEER). - Be­
sonders wertvoll erscheint es, daß zu jedem einzelnen Vortrag auch die 
auf der Tagung gegebenen Diskuss10nsbemerkungen aufgenommen sind. 
Das Buch bringt daher nicht nur die Tatsachen des Referates, sondern zu­
gleich die Stellungnahme mehrerer Spezialisten zu den ernzelnen Themen. 

H. SAGROMSKY, Gatersleben 

BUGHER, J. G„ J. COURSAGET und J. F. LOUTIT (Ed.), Procee­
dings of the Second International Conference on the Peaceful Uses 
of Atomic Energy0Progress in Nuclear Energy-Series VI., Vol. 2, 
Biological Sciences. 1959, 422 S,., zahlreiche Abb., gebunden, Preis 
$ 15,-, London, New York, Paris, Los Angeles, Pergamon Press 
Aus der Serie der Veröffentlichungen der auf der 2. Internationalen 

Konferenz zur friedlichen Anwendung der Atomenergie 1958 in Genf 
gehaltenen Vorträge liegt der Band 2 der Beitrage über Ergebnisse der 
Anwendung von Kernenergie in der Biologie vor. Die Referate berich­
ten über die seit der ersten Genfer Konferenz 1955 auf dem Gebiete der 
Biologie erreichten Fortschritte und Anwendungsmöglichkeiten. Von den 
in diesem. Band veröffentlichten Berichten seien folgende als für den 
Phytopathologen rnteressant erwähnt: Sven ULLBERG - Schweden be­
richtete über autoradiog1:aphische Studien tiber die Verteilung markierter 
Drogen im Körper von Ratten, Mäusen und Meerschweinchen. Appliziert 
wurden u. a. Antibiotica sowie in der Humanmedizin gebräuchliche Phar­
mazeutica, die mit s:ss, H3, C14, Au19B und F18 marKiert waren. Neben 
der Methodik verdient auch die Einbeziehung pathologischer Fragestel­
lung in die Untersuchung Beacl.ltung. D1e empfindlicl.le Phase gegen y­
Strahlen untersucht R. BIEBL - Wien bei der Keimung verschiedener 
Kulturpflanzen und SPARROW und SCHAIRER - New-York berichten 



von Untersuchungen tiber einige Faktoren, die in Pflanzen die Strahlen� 
ceo:;istenz und Tumorbildung beeinflussen. An polyploiden Sedum�Spezies 
wurden Zusammenhänge zwischen der Chromosomenzahl und der LD50 

untersucht und an Tabak die Tumorbildung, die nicht nur durch Chemi­
kalien sondtrn auch durch X- und y-Strahlen ausgelöst werden kann. 
Viele Autoren beschäftigen sich mit der Beeiofh�ssung genetischer Pro­
zesse durch Strahleneinwirkung und ihren Mechanismus (DUBININ -
UdSSR) und auch die biochemischen Reaktionen, die nach Röntgenbe­
strahlung auftreten, wetden an menschlichen und tierischen Organen 
(MAAS und SCHUBERT - Hamburg-Eppendorf, LEBEDINSKY u. a., 
UdSSR) untersucht. Dem auf dem Gebiet der Strahlenbiologie Arbeiten­
den bietet das Sammelwerk eine Fülle von Stoff und Anregungen. 

J. HARTISCH, Kleinmachnow 

OPHEN, J. D , Livre du IVeme Congres International de !'Agrumi, 
culture Mediterraneenne. Mai 1956. 1958. 604 S„ 120 Abb und 
Diagr., Leinen, Preis 6,50 $, Tel Aviv (Israel), Israel Periodicals 
Der Kongreßbericht beschäftigt sich mit Fragen der Agrotechnik (hier 

werden auch die Virosen eingeordnet!), der Entomologie, des Handels, 
der Industrie und der Verpackung im Hinblick auf die Citrus-Kultur im 
Mittelmeergebiet. Nach REICHERT stellt bei den Virosen die Tristeza 
eine Gefahr für das gesamte Gebiet dar, während die Xyloporosis eine 
Bedrohung des westlichen Teils bildet, der bisher von dieser Krankheit 
noch verschont ist. Auf die möglichen Vorbeugungsmaßnahmen wird 
hingewiesen. Als Korreferat kann man den Beitrag von MOREIRA auf­
f assen, der sich mit den Verhältnissen in Brasilien beschäftigte. Ober 
schadliche Spinnmilben in Tunesien referierte CUENOD, über Chrysom­

phalus aonidum ln Palästina A VIDOV. Ober Erfahrungen zur Bekämp­
fung der Mittelmeerfruchtfliege in Zypern berichtete GEORGHIOU. 
Dieldrinspritzungen (0, 1 %) im September/ Anfang Oktober reduzieren 
die Fliegenpoplilation wesentlich für eine Dauer von 32-40 Tagen. We­
niger wirksam war eine Malathion-Zucker-Spritzung, insbesondere hin­
sichtHch der Dauerwirkung. Dem gleichen Schädling ist ein Beitrag von 
RIVNAY - Israel gewidmet, der sich mit dem Populationsverlauf im Kü­
stengebiet befaßt. Kurze Ausführungen über die Bekämpfung der Mittel­
meerfruchtfliege - GRUNBERG fur Israel und SILVERIO PLANES 
GARCIA für Spanien. Studien über die Ökologie des Schädlings unter 
spanischen Verhältnissen folgen Hinweise auf die Bekampfung, wobei 
insbesondere Malathion und Dipterex herausgestellt werden. Abschlie­
ßend wird von POLACEK über dje Begasung von der Mittelmeedrucht­
fhege belegter Citrus-Früchte berichtet. Hiernach erwies sich. daß bereits 
sehr kleine Mengen von Athylendibromid Eier und Larven abtöten. Wei­
tere Forschungen zur Vervollständigung der Technik sind erforderlich. 
\Ver sich insbesondere über das Problem der Mittelmeerfruchtfliege im 

Citrus-Anbau näher unterrichten will, dem sei die Lektüre dieses Kon­
greßberichtes empfohlen. 

M. KLINKOWSKI, Aschersleben 

KLINKOWSKI, M. (Ed.), POanzliche Virologie. Bd. I, Einführung in 
die allgemeinen Probleme, 1958, 279 S., 103 Abb„ 16 Tab„ Leinen. 
Preis DM 33,-, Berlin, Akademie Verlag. Bd 11. die Virosen des 
europäischen Raumes, 1958, 393 S., 251 Abb , Leinen, Preis DM 48,-, 
Berlin, Akademie Verlag 
Das �eibän<lige Werk stellt eine Gemeinschaftsarbeit des Instituts fur 

Phytopathologie in Aschetsleben, des Phytopathologischen Instituts in 
Halle und der Institute der Biologischen Bundesanstalt in Braunschweig 
und Berlin dar, Es ist als Einführung in die pflanzliche Virologie ge­
dacht und richtet sich vor allem an Studenten der angewandten biologi­
schen Fächer. 

Im ersten Band werden nach einer allgemeinen Übersicht über die 
Symptome der Virosen die Übertragung der Viren, das Virus-Wirt-Ver­
hältnis, sowie die Eigenschaften der Virusteilchen selbst behandelt, wie 
z B ihr physikalisch-chemisches Verhalten, ihre Große und Gestalt und 
ihre Serologie. Zum Abschluß wird auf dle verschiedenen Methoden zum 

Virusnachweis sowie auf die Bekämpfung der Viruskrankheiten der 
Pflanzen eingegangen. Als Anhang ist ein kleines virologisches Prakti­
kum angefügt. 

Der zweite Band behandelt die Erscheinungsformen der einzelnen 
Virosen, gegliedert nach .den Wirtspflanzen, wie z. B. die Virosen der 
Kartoffel und des Tabaks, der Beta-Arten, der Leguminosen usw. Da 
eine anerkannte Klassifikation und Nomenklatur der Viren nicht 
existiert, ist eine andere Gliederung leider nicht möglich und die vor­
liegende für den Praktiker auch sehr geeignet. Recht nützlich 1st auch ein 
Verzeichnis der Wirtspflanzen mit ihren lateinischen, deutschen und 

englischen Namen sowie ein Verzeichnis der Virus-übertragenden Blatt­
läuse. Auf die Angabe von Autorennamen und auf Literaturzitate wurde 
bewußt verzichtet. 

Das Werk erscheint besonders geeignet für diejenigen, die ptaktisch 
mit pflanzlichen Virosen m Berührung kommen, wie z. B. Phytopatho­
logen, Landwirte, Gärtner usw. und gibt ihnen die Mt>glichkeit, orien­
tierend festzustellen. ob und welche Viren als Erreger für die von ihnen 
beobachteten Krankheitsersche.inungen in Frage kommen. Weiterhin 
macht das Buch den Leser vertraut mit den wichtigsten Begriffen der 
Virusforschung, wie Resistenz. Toleranz, Uberempfindlichke1t, Latenz. 
Präimmunität usw. Die theoretischen Abschflltte über den Aufbau und 
die Wirkung der Viren in der Zelle sind sehr knapp gehalten und ent-:. 

sprechen ni.cht immer dem Stand der Forschung. doch durfte es schwer 
sein, mit einer derart schnellen Entwicklung, wie sie auf dem Virusgebiet 
herrscht, Schritt zu halten Besonders anerkennenswert ist das kleine 
virologische Praktikum, das nicht nur für Unterrichtszwecke eine wert­
volle Hilfe se�n dürfte, sondern auch dem selbständig Forschenden 
manchen praktisch wichtigen Hinweis geben kann. Bei einer Neuauflage 
wäre zu überlegen, ob nicht zumindest ein Hinweis auf die wichtigsten 
Sammelreferate und größere Hand- und Lehrbücher angebracht ware. Im 
Ga.nzcn gesehen ist das Werk eine wertvolle Ergänzung des deutschen 
Schrifttums über pflanzliche Virosen. G. SCHRAMM, Tübingen 

HEINZE, K., Phytopathogene Viren und ihre Überträger. 1959, 291 S., 
brosch., Preis 48,- DM, Berlin, Duncker u. Humblot 
Das vorliegende ßuch ist als 2. Auflage einer in den Mitteilungen 

der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin� 
Dahlem erschienenen Veröffentlichung anzusehen, wenngleich weder der 
Verfasser noch ein fehlendes Vorwort diesen Sachverhalt kundtun. Das 
vorliegende Nachschlagewerk unterscheidet sich jedoch in mannigfacher 
Hinsicht von seinem Vorgänger. Gemeinsam ist ihnen die Zusammen­
stellung aller bisher bekannt gewordenen Viruskrankheiten und ihrer 
Vektoren, zusätzlich sind Angaben über physikalische Charakteristika 
der Viren, Werte ihrer elekttonenoptischen Vermessung sowie die Ein­
ordnu11g zum persistenten oder nichtpersistenten Übertragungstyp. Der 
zweite Hauptabschnitt stellt die Vektoren in den Vordergrund, wobei 
die von ihnen übertragenen Viren genannt werden, die Übertragungs­
weise und das Verbreitungsgebiet des Vektors sowie die Spezialliteratur. 
Alle Angaben, in denen die vorliegenden Literaturangaben fraglich er­
scheinen, sind als solche gekennzeichnet. Umfangreiche Register fUr Vi­
rosen und Vektoren beschließen das Buch, das zu einem für jeden Viro­
logen unentbehrlichen Nachschlagewerk werden dürfte. - � Nicht zu ver­
treten 1st, daß der Verf. jetzt bei der Verdeutschung von „vein" nicht 
von „Ader·• sondern von „Nerven" spricht. Begriffe wie z. B. Adern­
bänderung sind beute zu einem feststehenden Begriff geworden und be­
dürfen keiner Korrektur. zumal der Verf. selbst gelegentlich auch die 
zweite Ausdrucksweise benutzt. Auch "für .• leaf curl" findet sich neben 
Blattkrauselung die wenig zusagende Übersetzung „Blattrollen". Ebenso 
werden für „stunt" wahlweise „Stauche" bzw . .. Verkümmerung•• einge­
setzt. Beim Mohnmosaik vermißt man den Hinweis. daß es mit dem 
Rübenmosaik identisch ist Nicht gebrauchlich ist die Bezeichnung 
.,Knauelgras" anstelle von „Knaulgras", ebenso ist es üblich, von ,.Scha­
lotten'· und nicht von „Chalotten" zu sprechen. Auch die Gattungsbe­
zeichnung für die Griine Pfirsichblattlaus •• Myzodes" wird heute im euro­
päischen Schrifttum meist durch „My:t_us'� ersetzt, jedoch läßt sich be­
kanntlich über nomenklatorische Fragen streiten. Diese wenigen Hin­
weise, die sicherlich noch nicht alle möglichen Korrekturen beinhalten, 
besagen nichts über den Wert des Buches. für das wir dem Verf. Dank 
wissen. Bedauerlich bleibt der hohe Preis, zumal ein früheres Buch des 
gleichen Verf. bei größerem Umfang und einer großen Zahl von Abbil­
dungen niedriger im Preis war. 

M. KLINKOWSKl, Aschersleben 

WEINSTEIN, L. und N. J. EHRENKRANZ, Streptomycin and dihy­
drostreptomycin. (Antibiotics Monographs Nr. 10), 1958, 116 S., 
13 Abb„ Leinen, Preis 4.00 $, New York, Medical Encyclopedia, 
Inc. 
Das Streptomycin und das Dehydrostreptomycin waren die ersten Anti­

biotika mit relativ breitem Wirkungsspektrum, und trotz der Entdeckung 
weiterer wichtiger Breitspektrenantibiotika kommen ihnen immer noch 
große Bedeutung zu. Nach einem überblick über die Geschichte des Strep­
tomycins und des Dehydrostreptomycins werden Einzelheiten über ihre 
chemischen und biologischen Eigenschaften und die Testmethoden ge­
bracht. Eingegangen wird weiter auf Fragen der Streptomycinresistenz. 
den Synergismus und auf Streptomycin-abhängige Krankheitserreger. Da 
das Buch innerhalb der medizinischen Enzyklopädie erschienen ist. wer­
den besonders ausführlich die Einsatzmöglid,keit - einschließlich ihrer 
Grenzen - des Streptomycins gegen die verschiedensten Krankheiten be­
handelt. Eine ausführliche Bibliographie von insgesamt 460 Titeln rundet 
das Büchlein ab. Leidet ist das Literaturverzeichnis nicht alphabetisch 
geordnet und erschwert das Nachschlagen. Wenn auch das vorliegende 
Werk für den Phytopathologen mehr ein Randgebiet behandelt, dürfte 
jedoch auch in Zukunft dem Streptomycin mehr Interesse zukommen. da 
es bereits im größeren Maßstab als wirksames Baktericid im Pflanzen­
schutz eingesetzt wird. Das Buch ermöglicht dem Leser. sich einen ra­
schen Überblick über die Methodik der Streptomycinhandhabung zu ver­
schaffen. 

H. KÖHLER, Aschersleben 

KAMAT, M. N.: Hand·book of tropical crop diseases. 1958, 84 S., 
17 Abb., brosch., Preis 5,- s, Poona (Indien), Prakash Publishino 
House 
Ein einleitendes Kapitel befaßt sich mit dem Krankheitsbegriff, Fragen 

der wirtschaftlichen Bedeutung und der Klassifizierung der Krankheitser­
reger. Neben Fragen der Ausbreitungsmöglichkeiten wird der Symptoma­
tologie ein breiter Raum eingeräumt - hier wird unterteilt in Hypopla­
sien und Nekrosen. Bei den Prinzipien der Bekämpfung einer Pflanzen­
krankheit wird unterschieden in „Exdusion", worunter die Verhinderung 
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der Einschleppung in ein neues Gebiet verstanden wird, weiterhin die 
„Eradication" (Verbreitung von Gebiet zu Gebiet zu verhmdern), die 
,.Protection" (Infektionsverhmderung) und die , Immunizauon" (Resistcnz­
ztichtung). Pflanzenschutzmittel und Geräte finden kurze, aber ausrei­
chende Erwähnung. In tabellarischer Dar�tellung folgen Aufzahlungen 
von Krankheiten des Getreides, d�r Hülsenfrüchte, der Hackfrüchte, der 
Gemüse- und der Faserpflanzen._ Narkotika und Gewürze liefernder Pflan­
zen. der Ölpflanzen. der Obstbäume und Nüsse. der Futterpflanzen. der 
Zierpflanzen und der Pflanzen des Forstes. Füi jede einzelne Krankheit 
werden der Vulgarname, der wü.senschaftliche Name des Krankheitser­
regers, eme Charakterisierung ob boden-, luft- oder msektenübertragbar 
genannt, weiterhin folgt eine kurze diagnm.tische Beschreibung sowie An­
gabe über die Bekämpfung Man vermißt Notizen über da.s Vorkommen 
der einzelnen Krankheit sowie entsprechende Literaturhinweise. 

M. KLINKOWSKI, Aschersleben 

KOSMATSCHEWSKI, A. S., Schädliche Bodeninsekten (russisch). 1959, 
83 S., 6 Abb., brosch , Preis 1 Rubel 10 Kop., Moskau, Staat!. 
Verl. Landw Literatur 
Verf. hält eine Bekämpfung der polyphagen Bodeninsekten nur dann 

für sinn- und zweckvoll, wenn die Maßnahmen den biologischen Eigen­
heiten der Schädlinge Rechnung tragen. Diese Eigenheiten können bei 
der gleichen Art unter den vielfältigen Klima- und Bodenbedingungen 
der UdSSR beträchtlich variieren. Demzufolge müssen auch Bekämpfungs­
maßnahmen und -termi.ne reg10nal ermittelt werden. Unter diesem Ge­
sichtswinkel wird die Biologie der für die UdSSR wirtschaftlich wichti­
gen Arten aus den Familien Elateridae, Scarabaeidae (Unterfam. i"\1.elo­

lontha) und Tenebrioidae ausführlich behandelt. Es folgen Anleitungen 
zur Befallsbonitierung, Tabellen zur Bestimmung der verschiedenen Lar­
ve�entwicklungsstadien anhand ihrer Körpermaße sowie konkrete Hin­
weise zur Bekämpfung. Die Broschüre wendet sich 10 erster Linie an 
Agronomen und Pflanzenschutztechniker. Auf Grund ihrer Übersichtlichkeit 
und Praxisbezogenheit bietet sie dem genannten Personenkreis di.e 1\-fög­
lichkeit zu schneller Orientierung. Der abschließende Hinweis auf 50 
spezielle Arbeiten zu diesem Thema regt zur Vertiefung der gewonnenen 
Kenntnisse an. H. BREYER, Halle (S.) 

LAPAGE, G., Parasitic animals. 2. Aufl., 1958, 355 S., 113 Abb., 
Lernen, Preis 25 s, Cambridge/Engl., W. Heffer & Sons Ltd. 

Bei dem geringen Umfang kann die vorliegende Schrift nur ein� recht 
allgemeine Einführung in das Stoffgebiet der Parasitologie geben. Sie 
tut es von ganzheitlicher Warte aus, und man spllrt das meisterhafte Ge­
schick des erfahrenen akademischen Lehrers, einen so verwickelten Stoff 
präzise und vereinfacht darzustellen. So brauchte er in dieser 2. Auflage 
gegenüber der ersten auch nur wenig zu ergänzen. - Der Autor hatte 
eine ausgesprochen glückliche Hand, als er zu der im Grunde rein 
theoretisch-biologischen Darstellung des tierischen Parasitismus als kon­
krete Beispiele unsere gesundheitlich und ökonomisch wichtigsten Para· 
siten auswählte. Deren Entwicklung und Lebensweise sind reichhaltig 
und didaktisch gut illustriert, ihre schematischen Entwicklungszyklen 
sorgfältig durchdacht. Lediglich unter den Abbildungen der Ektoparasiten 
finden sich Mängel - ebenso wie auch die Nomenklatur bzw. Ter.n1-
nologie tn ei01gen Fälten zu beanstanden ware. Von solchen versteckten 
Schönheitsfehlern abgesehen bedeutet aber das vorliegende Buch eine her­
vorragende Einführung in das Wesen des Parasitismus, wodurch es sich 
vor allem fur Unterrichtszwecke als vorzüglicher Leitfaden erweist. 

Im Aufbau des Buches bespricht der Verf. zunächst das Wesen eines 
„parasitischen Tieres" ·und dann die Art und Weise, wie ein parasitisches 
Tier den Wirt findet und in ihn eindrrngt. Dann werden im 3. und 4. 
Kapitel typische Entwicklungszyklen von ausgewählten Parasitenarten 
aufgezeigt. Im Anschluß daran werden die Wirkungen des parasitischen 
Lebens zunächst auf den Parasiten selbst, später auf den Wirt sowie: serne 
Gewebe und Gewebsreaktionen dargelegt. Das 9. Kapitel bespricht 
,,andere wichtige Beziehungen des Wirt-Parasit-Verhältnisses" (wobei 
Referent allerdings den phylogenetischen Parallelismus vermißt), das 
10. die dem Wirte gegebenen Möglichkeiten, sich vor dem Parasiten zu 
schützen. In den Schlußfolgerungen neigt der Verf. etwas zum Abschweifen 
ins Metaphysische. Die Aufzählung ausgewählter Standardwerke der 
parasitologischen Literatur wird sicher allseits begrüßt werden. enthält 
allerdings (mit einer einzigen Ausnahme) nur englischsprachige Titel. 
Sehr nützlich ist auch der etwa 1200 Stichworte umfassende Index. 

Wd. EICHLER, Klernmachnow 

USINGER, R. L. und R. MATSUDA, Classificafion of the Aradidae 
(Hemiptera-Heteroptera)_ 1959, 410 S., 100 Abb., Leinen, Preis 4 f, 
London, Trustees of the British Museum 
Vorliegendes Werk ist eine sorgfältige Arbeit zweier bekannter Hetero­

pterologen über die Rindenwanzen, die in dieser zusammenfassenden 
Art noch nicht bearbeitet wurden. Die Autoren geben eine Klassifizierung 
der Genera der ganzen Welt auf Grund des Materials vieler Museen, 
öffentlicher und privater Sammlungen. AJlerdings ist das Deutsche Ento­
mologische Institut in Berlin-Friedrichshagen nicht erwähnt. 

Im ersten Abschnitt wird die Morphologie behandelt und auf die ·weit­
gehenden Unterschiede in der Entwicklung und Aderung der Flugwerk­
zeuge bei den einzelnen Subfamilien verwiesen. REUTERs Angabe, die 
überall in die Literatur aufgenommen wurde, daß Aradiden keine Aro-
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lien haben, wird widerlegt. Sie kommen bei vielen Gen·era vor, nur bei 
der Mehrzahl der Aradinae fehlen sie. Dagegen ist auf die flir Aradiden 
so charakteristische Gestaltung des Integuments mit den zahlreichen Tan­
gorezeptorcn  nicht eingegangen. Ern kurzer Abschnitt behandelt die Bio­
logie, e10 weiterer die fossilen Aradiden, von denen die meisten Arten 
(7) aus dem Oligozän, dem baltischen Bernstein, stammen. 

Zur Zeit kennt man 123 Genera mit 767 Species. die großere Zahl (199) 
weist die Palaarktis auf, der die Nearktis mit 99 Arten folgt. 5 Genera 
srnd Kosmopoliten. Eine besondere Bedeutung hat die Fauna von Neu­
seeland, die Typen enthalt, die denen anderer Inseln oder der Konti­
nente durchaus un.ihnlich sind. 

Im Hauptteil wird eine Klassifizierung der Aradiden vorgenommen. 
Die Verfasser stellen 8 Subfamilien auf, beschreiben 50 neue Genera und 
81 neue Species. Jede neue Art wird in einer vorzüglichen ganzseitigen 
Zeichnung dargestellt. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß das vorliegende Werk für jeden, 
der sich mit Aradiden beschaftigt, ein unentbehrliches Handbuch ist, das 
nicht zuletzt durch die 18 Seiten umfassende Literatur besonderen Wert 
erhält. Da das Manuskript im Juni 1957 abgeschlossen wurde, konnten 
die neuesten Arbeiten ü.ber Aradiden noch nicht berü.cksichtigt werden. 

K. H. C JORDAN, Bautzen 

IWANOWA, S. W., Der Erbsenkäfer (russisch) 1959, 47 S., 4 Abb., 
1 Farbtafel, brosch, Preis 70 Kap., Moskau, Staatl Verlag Landw. 
Literatur 
Vor 1950 hatte der Befall der Erbsen durch Brucbus pisorunt in eini­

gen Gebieten der UdSSR bis zu 66-980/0 erreicht. Durch Anwendung mo­
derner synthetischer Insektizide konnte der Befallsgrad bis 1955 in den 
meisten Gebieten auf unter tQ0/0 gesenkt werden. Unter besonders star­
ker Vermehrung des Käfers leiden die südwestliche Ukraine, das 
Schwarzmeergebiet, Westgeorgien, Aserbeidschan, Armenien und das 
Moldaugebiet. Die Biologie des Schadlings wird ausführlich behandelt 
unter besonderer Berücksichtigung ihrer Abhängigkeit van klimatischen 
Bedingungen. Sowjetische Untersuchungsergebnisse, darunter eigene der 
Ved., werden mit westeuropäischen und amerikanischen verglichen, Dif� 
ferenzen auf die unterschiedlichen Klimabedingungen und Untersuchungs­
methoden zurückgeführt. Zur Bekämpfung werden chemische (Begasung, 
Räucherung, Streumittel) und agrotechnisch-prophylaktische Maßnahmen 
empfohlen (u. "a. frühe Ernte, Anbau von l\-1ischkulturen, i;ofortiger U n,� 
bruch abgeernteter Erbsenfelder) Entgegen anderen sowjetischen Auto­
ren ist Verf auf Grund eigener Versuche der Ansicht, daß die Faibe der 
Erbsensamen kernen Einfluß auf den Befallsgrad hat und demzufolge 
Versuche zur Züchtung resistenter Sorten auf dieser Basis zwecklos sind. 
Dagegen wiesen überwinternde Erbsensorten in Aserbeidschan auf Grund 
früherer Reife eindeutig geringeren Befall auf. Es werden ferner Ver­
suche durchgeführt, um Lathromeris senex Grese aktiv zur biologischen 
Bekämpfung von Bruchus einz.usetzen. Die Arbeit ist zwar dem Prakti­
ker gewidmet, bietet aber auch dem Wissenschaftler Interessantes durch 
\X"iedergabe, Gegenüberstdlung und Diskussion entgegengesetzter Mei­
nungen und Ergebnisse. Als schwerer Mangel muß das Fehlen aller Li­
teraturbelege für d;.e zitierten zahlreichen in- und ausländischen Autoren 
empfunden we,den. H. BREYER, Halle (S.) 

- , Investigacion a9ricola en .Tibaitata". 1957, 70 S., 33 Abb., brosch., 
Bogota (D. E.) Ministerio de Agricultura de Colombia 
Die landw�rtschaftliche Forschung Columbiens wird durch das dem 

:r-..Iinisterium für Landwirtschaft unterstehende Departemento de Investi­
gaci6n Agropecuaria (D. I. A.) koordiniert. Der Schwerpunkt der For­
schungsarbeiten liegt hierbei in dem Institut Tibaitati in der Nähe von 
Bogoci. Die vorliegend-e Broschüre gibt einen Überblick über die Ent­
wicklung des Institlltes und die Arbeit der einzelnen Abteilungen. Insge­
samt bestehen am Institut 10 Fachabteilungen, von denen eine die Fragen 
der Entomologie, eine weitere die der Phytopatologie vertritt. Der 
Schwerpunkt der entomologischen Arbeiten liegt in der Prüfung von 
Pflanzenschutzmitteln und der Erforschung der B10logie und Bekämpfung 
von Schädlingen des Getreides, des Maises, der Kartoffeln und des Ge­
müses. Daneben werden hier Fragen der chemischen Unkrautbekampfung 
bearbeitet. Die Abteilung für Phytopathologie beschäftigt sich vor allem 
mit Phytophtbora infestans an Kartoffeln, der Helmrnthosporiose des Ge­

treides und verschiedenen Maiskrankheiten. Die Ausführungen werden 
durch eine Reihe von Abbildungen ergänzt. 

R. FRITZSCHE, f,.schersleben 

KLINGMAN, G. C., Crop production in the South. 1957, 416 S., 
zahlr. Abb., gebunden, Preis $ 4,95, New York, John Wiley & 
Sens, Inc. 
„Dieses Buch soll die wissenschaftliche Ausbildung junger Mensche::i 

fordern, die 1m Süden der USA Landwirtschaft studieren." 
Nach kurzer Behandlung der allgemeinen b o t a n i s c h e n Grund­

lagen und des Abschnittes Boden und Pflanzenwachstum wird auf die 
Züchtung eingegangen. Es wird unterschieden zwischen den Selbstbe­
fruchtern - Tabak, Gerste, Weizen, Hafer, Reis, Bohne, Sojabohne, 
Kundebohne, Flachs und Tomate - den häufigen Fremdbefruchtern 
(4-400/o Fremdbefruchtung, 96-600/o Selbstbefruchtung) Baumwolle und 
Hirse - und den Haupt-Fremdbefruchtern - Roggen, Mais, Klee- und 
Grasarten, Gurken, Radieschen und die meisten Obstbdume. Anschließend 
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werden die wichtigsten Züchtungsverfahren besprochen_ Das Kapitel Saat­
gut, Aufgang (Keimfähigkeit) und Saatvcrtahren weist auf die Notwendig­
keit der Verwendung guten Saatgutes hin. unter Beachtung der fur Ma1s, 
Baumwolle. Getreide, Tabak, Sojabohne, Erdnüsse besonderen Er­
forde[nisse. 

Bei der U n k r a u t b c k ä rn p f u n g wird der Leitsatz vorange­
stellt· .. Der le1chte�te Weg ist der beste Weg, vorausgesetzt, man er­
zielt die gleichen Resultate", Kosten und Methoden für Bekämpfung der 
Samen- und Wurzelunkrauter, auch der Einfluß der Fruchtfolgen auf den 
Unkrautbesatz werden berücksichtigt. An chemischen Unkrautbekämpfungs­
mitteln werden Kontakt-Herbizide, Wuchsstoff-Herbizide, Harnstoff-Ver­
bindungen und Total-Herbizide abgehandelt 

Der Abschnitt F u t t e r 1st in \X'1eide. Silage und Heu unterteilt. 
Reiner Leguminosenanbau, remer Gtasanbau und Legumtnosen-Gras­
Gemenge, Dauerwetden und Wechselweiden werden gegenübergestellt. 
Dem schließt sich eine Charaktetistik der wichtigsten Futterpflanzen an. 

Es folgen spezielle Kapitel über Baumwolle. Mais, Tabak, Getreide 
(\Veizen, Hafer. Gerste, Reis), Erdnuß, Soja- und Kundebohne (Vigna 
sinensis), Hirse (Sorghum ssp.), Batate und Kartoffel, 10 denen auf je­
weils etwa 20 Seiten das \Vichtigste über Anzucht, Anbau, Gesund­
crhaltuog und Aufarbeitung gesagt wird. Ein Ausblick beschließt den 
Leitfaden. Seine Verwendung wird durch eine Tabelle der Maße und 
Gewichte und ihre Umrechnung in unser Dezimalsystem sowie durch ein 
Schlagwort-Verzeichnis erleichtert. 

Das Buch dacf bei seiner Beurteilung mcht mit dem üblichen w1ssen­
schaftlichen Maßstab gemessen werden Es stellt schon eine erhebliche 
Leistung dar, auf 415 Seiten die wichtigsten Fakten der naturwissenschaft­
lichen Grundfächer und des ganzen Acker- und Pflanzenbaues, wobei letzterer 
durch Baumwolle, Reis, Erdnüsse, Sojabohne, die Hirsen und Süßkartof­
feln ern größeres Sortiment von Kulturpflanzen umfaßt, jn leicht ver­
ständlicher Form zu bringen In vielen Punkten muß die Darstellungs­
weise als vorbildlich und nachahmen.�wert bezeichnet werden, wenn auch 
einige Abbildungen etwas pnmitiv erscheinen Nach jedem Hauptab­
llchnitt folgt ein Überblick uncl eine Reihe von Studienfragen in der Art 
unserer Lehrbriefe. 

Neben seinem Hauptzweck, dem jungen Landwirt das nötige Wissen 
zu vermitteln, gibt das Buch einen guten Überblick über den gesamten 
Pflanzenbau der Südoststaaten der USA. G. KONNECKE, Halle (S.) 

BRJANZEW, B. A. und T. L. DOBROSRAKOWA, Praktische Labor­
übungen auf dem Gebiet des P8anzenschutzes vor Schädlingen und 
Krankheiten (russisch). 1959, 256 S., 108 Abb., kartoniert. Preis 
5,60 Rubel, Moskau - Leningrad, Staatlicher Verlag f. landwict­
scbaftliche Literatur 
Der vorliegende Leitfaden, bestimmt für Studie1·ende der Landwirt­

schaft, gliedert sich in 24 Abschnitte. Die Abschnitte 1-3 enthalten 
Ubungen zu den Themen: ,,Allgemeines über Pflanzenschädlinge und die 
Arten der Schädigung'·, ,,Allgemetnes über Pflanzenkrankheiten und ihre 
Erreger", ,,Pflanzenschutzmittef" Ausführlichen textlichen Darlegungen 
mit zahlreichen Abbildungen und Übungsanleitungen folgen Be.o;timmungs­
tabellen zur groben Einordnung von Schadlingen, Erregern und Pflanzen­
schutzmitteln. Die Abschnitte des spezie!len Teiles sind nach den Wirts­
pflanzen gegliedert. Auch hier liegt das Schwergewicht auf diagnostischen 
Übungen, Demzufolge nehmen die Bestimmungstabellen, getrennt für 
Schädlinge und Krankheiten, den Hauptplatz ci.n. Sie sind aufgebaut nach 
dem Thesis-Ant1thesis-Prinzip. Ahnliche und daher leicht verwechselbnre 
Schädlinge und Krankheiten werden anschließend nochmals gesondert in 
übersichtlichen Tahdlen mit 1hren Unterscheidungsmerkmalen gegenUber­
gestellt, w1chtigerc Parasiten etwas ausführlicher besprochen. Übungen zur 
Biologie von Schädlingen und Erregern fehlen. 

Behandelt werden alle auch fur Mitteleuropa wichtigen Kulturpflanzen 
einschließlich Wem, ferner Tabak, Citrusgewächse und Baumwolle. Der 
letzte Abschnitt gibt Anleitungen zur Aufstellung eines Pflanzenschutz­
planes für einen landwirtschaftlichen Großbetrieb. 

Im Anhang stehen Hinweise für die Pr:iparierung des Ubungsmaterials, 
für die Herstellung optischer Präparate sowie für die Benutzung optischer 
Geräte. 

Auf Grund seiner zahlreichen Bestimmungs- und Übersichtstabellen 
dürfte das vorliegende Buch mcht nur als Unterrichtswerk, sondern auch 
als Hilfsmittel für den Praktiker von Nutzen sein. 

H. BREYER, Halle (S.) 

MANTER, H. W. und D. D MILLER, Introduction to zoology. 1959, 
689 S., 387 Abb„ Leinen, Preis 7,50 $, Harper u. Brothers, Pub­
lishers, New York 

Wir verfügen heute über eine große Zahl von Lehrbüchern der Zoolo­
gie Bei. einer kritischen Durchsicht der wichtigsten w·erke muß 1edoch 
zugegeben werden, daß jedes Lehrbuch eine eigene Note hat. Auch die 
vorliegende „Einführung in die Zoologie" hat ihr eigenes Geprage. Die 
Verff. geben zunächst eine ausführliche Einfohrung in die tierische Zy­
tologie und in die allgemeine Ernährungsphysiologie. Nach emem kurzen 
Überblick über die systematischen Grundlagen folgt die Behandlung der 
einzelnen Stamme des Tierreiches. Dafür wird das moderne System zu­
grunde gelegt. Morphologie, Anatomie, Biologie und Physiologie werden 
in zwar knapper, aber dem Zweck des Buches. das eine Ernführung dar­
stellen soll, durchaus ausreichender Weise behandelt. Auf die Bedeutung 
der einzelnen Tiergruppen für den Menschen wird ebenfalls eingegangen. 
Dabei wird allerdings das Hauptgewicht auf die Parasiten der höheren 

Tiere und des Menschen sowje auf die V �ktorcn von Krankheitserregern 
gelegt Die Pflanzenschadlrnge, die Produzenten von ·Rohstoffen, die 
Nutzinsekten u. a. kommen dcmgegenübe1 etwas zu kurz. Im Kapitel 
Nematoden z B- werden nur die Pal'asiten de Menschen und der hö­
heren Tiere behandelt, auf die Pflanzenparasiten und die freilebenden 
Arten wird gar mcht eingegangen. Unter den einzelnen Tierscammcn 
bzw, -klasscn wurde den Insekten im Vergleich zu den anderen Tier­
gruppen zu wenig Platz eingeräumt. Das 1st ein Nachteil, den djc mei­
sten Lehrbücher der Zoologie aufweisen, Ausführlich werden die Wirbel­
tiere behandelt. Ein besonderes Kapitel ist auch dem M;nschen als Sriu­
geticr gewidmet Den Abschluß des Textteiles bilden Kapitel über Ge­
netik, Evolution, Attent.stehung und .:i.llgcmeine Okolog1e. Als Anhang 
slnd das System des TierrelChcs bis zu den Oi-dnungen und e.ine sehr 
ausführliche Erklärung der w1cht1gstcn Fachausdrücke angefügt. Der 
Text ist sehr fhissig geschrieben und wird durch inscrukth•e Abbildungen 
i.ehr gut crganzt. Als Einfohrung in di.c Zoologie kann das Buch nm 
empfohlen werden. H-W NOLTE, Aschersleben 

GAUTHERET, R. J , La culture des tissus vegetaux. - Techniques et 
ri:alisat1ons. 1Q59, 884 S., 4�8 Abb., Leinen, Preis 10 500 fr, Paris. 
Masson u. Cie. 
Dieses Werk hat folgende Gliederung. Im ersten Teil wird die Tech­

nik der Gewebekultur beschrieben, im zweiten die Morphogenese und 
Morphologie. Der dntte Teil behandelt die Erscheinungen der Polaritat, 
de1 vierte die Physiologie. Unter anderem werden d1e mmetalii.chc und 
die Kohlehydrat-Ernahrung, der Ernfluß der Waclu:tumsregulatoren, 
Stickstoff- und Nucleimäure-Stoffwechsel und der Gasaustau5ch be­
sprochen. Im fünften Tetl schildert der Verf. die bisherigen Bemuhun­
gen um die Kultur isolierter Zellen. Der sechste und letzte Tell umfaßt 
das d1e Leser dieser Zeitschrift besonders interessierende Gebiet der 
Phytopathologie. Hier wird nicht nur die Kultur obligater Parasiten, wie 
echter Mehltaupilze, Rostpilze und Viren dargestellt, sondern auch der 
Emfluß von Begleitbakterien auf das Wachstum und Fragen der Immu­
nität pflanzlicher Gewebekulturen. Auf vierzig Seiten wird das Tumor­
problem eingehend behandelt, das bekanntlich für die pflanzliche Ge­
webekultur von besonderer Bedeutung ist. Als Anhang bringt der Verf. 
rn Gemernschalt mit R. LONGCHAMP Beispiele für die Anwendung 
statistischer Methoden ln der pflanzlichen Gewebekultur. Mehrere Regi­
ster erleichtern das Zurechtfinden wesentlich. Das L1teraturverzeichn1s 
enthält nahezu tausend Arbeiten, so daß der weitaus überwiegende Teil 
der Literatur über die Kultur pflanzlicher Gewebe erfaßt sein dürfte 
Ausdnicklich sei darauf hingewiesen, daß im Gegensatz zu ahntichen 
Werken von WHITE die Kultur isolierter Wurzeln nicht in die Darstel­
lung einbezogen wurde. Das Buch ist in einem leicllt faßlichen Franzö­
sisch gehalten. Die Wiedergabe der Bilder und die Ausstattung sind 
sehr gut. GAUTHERET hat seinen bisherigen überragenden Verdiensten 
um die pflanzliche Gewebekultur ein weiteres hinzugefügt, indem er das 
moderne Standardwerk dieser botanischen Disziplrn schuf 

K. SCHMELZER, Aschersleben 

NEGHERBON, W. 0., Handbook of Toxicology. Volume Ill, !nsec· 
ticides, 1959, 854 S., brosch., Preis 98 s, Philadelphia und London, 
W. B Saunders Company 

Von dem in fünf Bänden erschienenen Handbuch hat Verf. 1m dritten 
Band die Insektizide bearbeitet. Mit diesem Werk wurde die angewrindt­
entomologische Literatur ganz wesentlich bereichert. Mit großer Sorgfalt 
wurden alle wichtigen . Daten für die zur Zeit bekannten Insekti:i:ide zu­
sammengestellt. Dazu wurde die vorhandene umfangreiche Literatu·r - das 
Literaturverzeichnis umfaßt 3404 Veröffentlichungen - in ausgezeichneter 
Weise ausgewertet . .Dem Verf. muß für di.e große Mühe Dank gesagt 
werden. - Die Insektizide sind 10 alphabetischer Reihenfolge aufgeführt. 
Für jeden Wirkstoff werden nach einer kurzen Ubersicht über die An­
wendungsmöglichkeiten die physikalischen Eigenschaften und die Chemie 
geschildert. Ausführlich werden die toxikolog1scben Fragen behandelt Es 
werden genaue Angaben über die Wirkung auf Mensch, Vertebraten und 
Invertebraten gemacht. Besonders ausführliche Übersichten werden fo.r 
die Wirkung auf Insekten gegeben. In den angeführten Be1spielen werden 
die jeweiligen Wirkstoffe mit anderen Insektiziden verglichen. Sehr 
wertvoll sind die AngabCn über die Phytotoxizität der einzelnen \Virk­
stoffe. Hervorgehoben sei weiterhin, daß auch die Pharmakologie berück­
sichtigt wurde; dadurch gewinnt das Buch auch Bedeutung für den 
Mediziner. Für bestimmte Wirkstoffe, z. B. die organischen Phosphor­
verbindungen sind neben den Einzeldarstellungen noch zusammenfassende 
Übersichten eingefügt. Außerdem sind Spezialprobleme wie Bienen und 
Insektizide. Wirkungsweise der Insektizide, Prüfvedahren, Resistenz, 
Temperatureinfluß, Synergismus. Textilimprägnierung. Repellentwirkung 
u. a. in gesonderten Kapiteln abgehandelt. - Die Veröffentlichung ver­
dient die Bezekhnung „Handbuch" mit Recht. Sie sollte in ke10er 
Pflanzenschutzbibliothek fehlen. H.-W. NOLTE, Aschersleben 

PRIGOGINE, I., Advances in cbemical physlcs. Vol I, 1958, 414 S., 
33 graph. Darstellungen, Leinen, Preis 11,50 $, New York, Inter­
science Publishers, Inc. 

Mit einem Geleitwort von DEBYE, in dem für zusammenfassende 
Darstellungen nicht nur die Grundlagen, sondern auch alle feineren Züge 
gegenwärtiger Forschung gefordert werden, ltegt Band 1 der Reihe 
..Advances in chemical physics" vor. Da Interesse �nd Umfang der che­
mischen Physik in den letzten Jahrzehnten erheblich angewachsen sind, 
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beschrankt der Herausgeber die Bcitrnge der begonnenen Sene auf 
Grundprobleme des genannten Faches. Als solche werden nicht nur die 
Eigenschaften einzelner Moleküle' und Atome, sondern auch das Verhal­
ten statistischer Gesamt1:w.:iten von Ernzelind1viduen verstanden. Im Sinne 
des Geleitwortes sollen ·dabei die personlichen Ideen der Referenten ge­
bührende Betonung erfahren. 

Inhaltlich liegen insgesamt 11 Beiträge vor, die sich in mehrere Grup­
pen scheiden lassen Der Artikel „Theoretische und experimentelle Aspek­
te zum Einsatz von Isotopen in der chemischen Kinetik' be$itzt auch 
für Vertreter benachbarter Fachrichtungen Interesse. Dort wird der Ein­
satz von Wasserstoffisotopen in photochemischen Reaktionen und von 
Kohlenstoffisotopen rn der organischen Chemie erörtert. 6 Beitrage be­
fassen sich mit Fragestellungen innerhalb der chemischen Kinetik von 
Gasen und Flüssigkeiten, in denen durchgehend Methoden der statisti­
schen Mechanik verwendet werden. 

In 2 weiteren Referaten entwickeln die Autoren die elektrischen Ei­
genschaften der Materie vom statistischen Standpunkt. 

Ausgesprochene Grenzgebiete finden in den übrigen beiden Kapiteln 
ihren N1ederschlag, indem sich dort Chemie, Biologie und Medizin sehr 
eng verflechten. Der Titel „Beziehung zwischen Struktur und chemischer 
Reaktionsfähigkeit der aromatischen Kohlenwasserstoffe mit besonderer 
Berucksichtigung karzinogener Eigenschaften" soll besonders genannt 
werden. Dort findet der Leser im allgemeinen Überblick die Vorstellun­
gen über die Natur der chemischen BLndungen von Molekülen, die be­
sonders für die arom.itischcn Kohlenwasserstoffe zugeschnitten .!.incl. Be­
zllglich der Anwendung auf krebserregende Eigemchaften wird ern le­
senswerter Abriß der bestehenden Theorien vorgelegt Die Verflechtung 
scheinbar entfernt liegender Gebiete kommt auch dadurch zum Ausdruck, 
daß der Einsatz elektronischer Rechenma.,.chinen zu tieferen Schlußfolge­
rungen führt. 

Als weitere Stoffklasse der organischen Chemie, die für Biologie und 
Medizin von Interesse ist, werden die ungesS.ttigten Kohlenwasserstoffe 
im Referat ,,Neuere Entwicklungen der molekularen Orbital-Theorie" 
bearbeitet Dabei gelangen jene Teile der Theorie zur Darstellung, die 
sich auf die Elektronenspektren der genannten Verbindungen anwenden 
lassen_ 

Aus der Inhaltsubers.1cht mag zu ersehen sei.ri, daß sich mit dem er­
sten Band der vorliegenden Reihe, deren weitere Bände im Jährlichen 
Abstand folgen sollen, eine bemerkenswerte Bereicherung der .zusam­
menfassenden Literatur anbahnt. Nicht nur Physiker und Chemiker, son­
dern auch Biologen, Pharmazeuten und Mediziner werden aus diese1. 
Publikation Gewinn schöpfen und mit Interesse die Herausgabe weite­
rer Teile der Serie erwarten. 

Abschließend sei ein Wunsch an den Herausgeber geäußert, in den 
folgenden Banden die Titel der zitierten Originalarbeiten mit anzuge­
ben, um den interessierten Benutzern ein schnelleres Eindringen zu er­
möglichen. J. BUHROW. Greifswald 

CLAUS, W. D. (Ed.), Radiation biology and medicine. (Selected re­
views in the life sciences). 1958, 968 S„ 198 Abb., Leinen, Preis 
12,50 $, Reading (Mass.), Addison-Wesley Publishing Company, Inc. 

Die wesentlichen Probleme der Strahlenbiologie und Strahlenmedizin 
werden in dem vorliegenden Bande von 56 Autoren tn 33 Einzelüber­
sichten mit starker Betonung amerikanischer Arbeiten abgehandelt. Der 
Herausgeber - W. D. CLAUS - hat es verstanden, durch übersichtliche 
Gliederung diese Einzelarbeiten zu einem harmonischen Ganzen zu ver­
schweißen, in dem der Leser eine erstaunliche Fülle von Tatsachen, Pro­
blemen und Anregungen sowie Hinweise auf die zum Teil recht verstreute 
amerikalllsche Literatur findet. Im Rahmen eines kurzen Referates kann 
der Inhalt nur in groben Zugen umrissen werden. In der Einleitung wird 
auf die anfänglich langsame, nach 1942 aber sprunghaft voranstürmendc 
Entwicklung der Probleme des Atomzeitalters hingewiesen. Im zweiten 
Teil des Buches werden zunächst die phys10logischen Strahleneffekte und 
ihre physikalischen Grundlagen, biochemische Strahlenwirkungen ein­
schließlich Strahlenschutz behandelt; interessant sind die Ausführungen 
über Radioökologie, bei denen unter anderem auch diskutiert wird, 
welcher Art die Auswirkungen langanhaltender schwacher radioaktiver 
Bestrahlung oder von Atomkatastrophen sein können. Der dritte Teil des 
Buches ist den Problemen der Mutationsauslösung und ihres cytologischen 
Nachweises gewidmet. Besonders ausführlich wird die Genetik der 
Säugetiere und die Populatfonsgenetik besprochen. Dann wird auf die 
Bedeutung und die Vorteile der mathematischen Behandlung biologischer 

Probleme eingegangen• ein eigenes Kapitel 1st den Grundlagen und An­
wcndung1,;möglichkeiten der Informationstheorie gewidmet, von der ge­
sagt wird, daß sie mit dazu berufen sei, aus der Biologie eine exakte 
Wissenschaft zu machen. (Und 10 diesem Zusammenhang· ,,how much 
more important it 1s to understand our own rnternal constitution thao to 
understand the internal constitution of stars !"). Weiter werden die 
Strahlenschaden, Möglichkeiten und Ausmaß von Erholungsprozessen, 
spezifische Strahlenwirkungen an einzelnen Organen und bei 
Ganzkörperbestrahlungen sowie die Besonderheiten verschiedener 
Strahler besprochen. Von unmittelbar praktischem \'Vert sind. die .Aus­
führungen iibcr die Toleranzdosis, tiber den Strahlenschutz, die Dosimetrie 
und die Behandlung rad10aktiver Abfälle. Dann folgen Angaben uber d1e 
praktische Anwendung ionisierender Strahlen in der Medizin und in der 
Landwirtschaft. In diesem Zusammenhang werden auch die für biologische 
Untersuchungen geeigneten Reaktorformen und Beschleuniger sowie die 
Telethcrapiee::rnnchtungen besprochen. Bodenkunde und Mikrobiologie, 
Pflanzenphysiologie und Pflanzenziichtung haben sich mit Erfolg der An­
wendung von radioaktiven Isotopen für die Losung ihrer Probleme be­
dient, radioaktive Insektizide helfen unmittelbar der Landwutschaft. In 
der botanischen Grundlagenforschung - zumal bei der Analyse der 
Photosynthese - hat die Anwendung radioaktiv markierter Verbindungen 
hohen Wert und schon schöne Erfolge zu verzeichnen. Ein Kapitel tiber 
Theorie und Praxis der Dosimetrie beschließt das Buch. In einem .Anhang 
wüd dann noch eine kurze Übersicht der Ausbildungs- und Forschungs­
zentren in aller Welt gegeben. FUr alle mit ionisierenden Strahlen 
arbeitenden Biologen und �fediziner ein sehr nützliches Buch 1 

METZNER, Gaterslebcn 

ERRERA, M Effets biologiques des radiations. Aspects biochimiqucs 
(Protoplasmatologia. Handbuch der Protoplasmaforschung) Bd. X, 
3, 1957, 241 S„ 27 Abb„ brosch„ Preis DM 71,-, Wien, Springer­
Verlag 

Diese Darstellung der biologischen Strahlenwirkung unter biochemischen 
Gesichtspunkten erstreckt sich im wesentlichen auf den Stoffwechsel von 
Tieren und Mikroorganismen. Das Problem wird außerordentlidi vielsei­
tig behandelt, wobei jedoch, je nach dem Stand der heutigen Kenntnisse, 
einige Gebiete auf Kosten von anderen besonders bevorzugt erscheinen. 
Auf die Erörterung .reiner Hypothesen hat der Autor bewußt verzichtet 
und dafür besonderen Wert auf Beschreibung und Interpretation ge­
sicherter Ergebmsse der experimentellen Forschung gelegt. Im 1. Kapitel 
werden die Strahlenwirkungen auf die Zellbestandteile (Proteine, einzelne 
Fermente) und auf Grundvorgänge der Zelle (Glykolyse, Atmung, 
Phosphorylierung) behandelt. Das II. Kapitel befaßt sich mit dem Stoff­
wechsel der Kohlenhydrate, Lipoide und Proteine und mit der Beein­
flussung dieser Metabolismen durch Sttahlcn. Im III. Kapitel wird be­
sonders ausführlich auf den Einfluß der Strahlen auf die Struktur und 
den Stoffwechsel von Nucleinsäuren und Nucleoproteine erngegangen. 
ein Gebiet, das auf Grund der Beziehungen zur Genetik besonders in den 
Vordergrund. getreten ist. Das gleiche gilt für die in Kapitel IV behan­
delten Probleme der Strahlenwirkung auf den Zellkern, das Cytoplasma 
und die Chromosomen. Dali letzte Kapitel ·ISt dem Strahlenschutz und 
der Wiederherstellung ge.schädigter Reaktionsabläufe gewidmet. Ein aus­
führliches Literaturverzeichnis beschließt das Buch und verleiht 1hm einen 
ganz besonderen Wert. H FRIEDRICH, Gatersleben 

SPARROW, A. H„ J. P. BINNINGTON, V. POND Bibliography on 
the effects of ionizing radiations on plants. 1896 - 1955. 1958, 222 
S., brosch„ Preis 2,25 $, Upton, New York, Brookhaven National 
Laboratory 

Mit der wachsenden Ausnutzung der Atomenergie erlangten die Unte1-
suchungen über Wirkungen ionisierender Strahlen auf Lebewesen beson­
dere Aktualität . .Jeder. der sich mit Fragen der Strahlenbiologie befaßt, 
wird daher die vorliegende Bibliographie sehr begrüßen. Die 3 Verfasser 
haben die mühevolle Arbeit übernommen, a:us 500 Periodica 2586 Ver­
öffentlichungen über strahlenbiologische Wirkungen auf Pflanzen zu sam­
meln. Dieses Verdienst kann in Anbetracht der zum Teil sehr verstreute:n 
Literatur nicht hoch genug gewürdigt werden. Die Bibliographie wird 
durch eine Liste der bis 1955 durchgeführten Kongresse und Symposien 
vervollständigt. Ein Sachregister ermöglicht außerdem, Sich über die Li­
teratur spezieller Untersuchungen und Teilprobleme zu informieren. 

H. OPEL, Aschersleben 
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